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Her windische SanKerott in der Cillier 
SezirKsvertretung. 

Die edelste sittlich« Entrüstung, die im Laufe 
der legten Jahrzehnt» im politischen Leben zur 
Schau getragen wurde, hoben die Herren Dr. Eernec, 
Dr. Dekko und Lovro Basch im Jahre 188S auf» 
gebracht, als sie mit den »großen Betrügereien" 
hinter dem deutschen Ehrenmanne Gustav E t i g e r 
her waren. Die wütenden Pächter der Ehrlichkeit 
»*d politischen Selstlosigkeit von 1889 bieten heute 
einen, man könnte fast sagen, durchgeprüge l ten 
Eindruck dar; sie die vor sünfzeha Jahren die 
»indische Herrschaft in der Bezirk«vertretung Cilli 
im Zeichen der potenzierten Ehrlichkeit und unde» 
grenzten Gewissenhaftigkeit etablierten, stehen heute 
«it verlogenen, schuldigen Mienen da, in denen 
die angebore-e maßlose Habsucht und Geldgier 
einen schweren Kampf auszukämpfen hat «it der 
bitteren Trkennlni«, daß infolge dieser Habsucht 
u d Geldgier die Herrschaft im Bezirke Cilli am 
Spiel« steht. 

Angesicht« dir bevorstehenden Neuwahlen steht 
die gegenwärtige slovenische Mehrheit gänzlich 
titziplinlo« und demoralisiert da. Die Steuer» 
träger dr« Bezirkes sind um viele tausend Kronen, 
die Kos«« unter Aussicht und Verantwortung der 
Herren Dr. Sernec und Dr. Detto verpraßt hat, 
geschädigt, e« mußte sogar eine Erhöhung der Um» 
tagen eintreten. Don dem Ersähe der 26 65V Kronen, 
der den beiden Führern vom Landr«au«schusse auf» 
getragen wurde, wollen aber Eernec und Deiko, 
Wk sich jetzt « i t unzweifelhafter Deutlichkeit 
herausstellt, absolut nicht» wissen und sie haben 
Mc feste Absicht, sich in eine« Rechtsstreite, durch 
br» der obige Schadenersatzbetrag von ihnen herein» 
gebracht werden soll, mit allen Mitteln zu wehren. 
Dr. Hraschovetz. Zanier, Dr. Vretto. Roblek, 
Mojdik und die anderen ganz gefügigen und in» 

Der Zwillingsschwiegervater. 
Original-MilitärhumoreSke von I . G a d e n. 

<«»ch»r,a »Rtilca.) 
Man schrieb daS Jahr 1886 und »S war im 

>ioaat Jnni, al» an einem sonnenhellen Sonntag» 
vormiitaa im Wortesaal zweiter Klasse de« Münch-
»er Z«ntralbahnhofe« zwei Herren, etwa in der 
Ntitte der zwanziger Jahre, mit sichtlicher Ungeduld 
»ach der Eingang«türr dlicftn. 

Wer diese, unzweifelhaft den höheren Ständen 
«»gehörigen jungen Leute auch nur oberflächlich 

t««r, mußte sich sagen, daß er e« hier mit 
einem Zwillneg«paar von so unoerkennbarer, wun» 
derbarer Aehnlichkeit zu tun habe, wie man sich 

zwei von der Sohle di« zum Scheitel gleich 
' gekleidete Doppelgänger nur immer vorzustellen 
vrrrnog. 

Auch die Ai«rüstung der jungen Passagiere 
»«r dieselbe — der nämliche Shawl, der gleiche, 
ilegante Spazirrftock und da«selde geschmackvolle 
Emiquet von Frührosen und > »ilchrn: man hätte 
sich fast darüber verwundern können, daß sie sich 
selbst zu Unterscheiden vermochten. 

Endlich blitzte im Auge de« einen ein Heller 
Ttrahl der Zufriedenheit auf. und indem er einen 

korpulenten Herrn mit dunklem Dolldart 
einer grauen Jägerjoppe etwa« unsanft zur 
„schupfte", eilte er einem höchst gemütlich 

de» Infanteristen entgegen, der eben 

timen Anhänger der Cillier slovenischen Advokaten« 
klique sekundieren den beiden Führern mit großem 
Eifer, offenbar weil sie sich au« einer Fischerei im 
Trüben immer noch am meisten versprechen. Lovro 
Basch, Dr. G r e g o r e c , F r i d r i c h und 
Jakob J a n i t aber sehen die Gefahr, die bei den 
Neuwahlen droht, wenn nicht baldigst in der 
Bezirk«kafse Ordnung gemacht wird. 

Die bäuerlichen Vertreter in unserem Bezirk«» 
Parlamente können die juristischen Taschenspieler» 
fünfte der Herren Dr. Hraschowetz, Dr. Decko 
und Dr. Sernec nicht fassen, sie können nicht 
begreifen, wieso Seiner und Deiko die Verantwor» 
tung für die Unterschlagungen Kosem« ablehnen, 
während diese Verantwortlichkeit doch dem schlich» 
testen Laienverstande selbstverständlich ist und den 
beiden Herren, durch deren Schlamperei und Pflicht» 
Vergessenheit jene Unterschlagungen ermöglicht und 
herau«gesordert wurden, seiten« de« Lande«au«> 
schuffe« der Ersatz au«drücklich aufgetragen wurde. 

Die bäuerlichen Vertreter fragen sich, warum 
Dr. Sernec und Dr. Dtiko trotz alledem nicht zahlen 
wollen. Und da erinnern sie sich an allerlei Bor» 
fälle, die im Taumel künstlich gezüchteter natio» 
naler Begeisterung nicht mit der gebührenden Ent» 
rüstung hingenommen wurden. Man erinnert sich 
an di« zahlreichen Fälle von Geldgier. Habsucht 
und geschäftlicher Ausnutzung der politischen Stel» 
lung. worin die Führer der untersteirischen Slo» 
ventn stel« Meister gewesen sind; man erinnert 
sich an die vielen schweren Opfer, die im Laufe 
der Jahrzehnte dem einfachen Volke abgepreßt 
wurden, damit Eernec und feine Epigonen in die 
Höhe kommen konnten und heute ein sorglose« 
Leben führen können. 

Man la« in der Eitzung der Bezirkioertre» 
tung alle diese Gedanken den Mienen der bäuer» 
lichen Vertreter ab, und so mancher von ihnen 
mochte sich auch gedacht hoben, daß auch an de» 

in« Portal trat und seine blauen Lugen forschend 
über da« Menschengewühl de« großen Saale« 
gleiten hieß. 

„Kaspar, der Teufel hätte Sie massakriert, 
wenn Sie un« im Etich gelassen hätten' — rief 
ihm der davonstürzende Doppelgänger schon von 
weitem deutlich hörbar entgegen. „Drei Minuten 
vor Abgang de» Zuge« kommen Eie, Sie Nashorn, 
und obendrein so gemächlich, al« hätten wir noch 
drei Stunden Zeit." 

„Mein Gott. Herr Doktor, ko' in denn dafür, 
daß die Starnderger Züg' schon so frühzeitig geh'n! 
— Ich hab noch Zeit," meinte der angeschnauzte 
Bursche mit mörderischer Freundlichkeit. 

»Aber wir nicht," rief der andere, inzwischen 
dazugekommen? Doppelgänger höchst ungnädig. 

.Hier, nehmen Sie schnell! Sie fahren mit 
dem nächsten Zug, überreichen den beiden gnädigen 
Fräulein» mit einer schönen Empfehlung von un» 
die Bouquet» und sagen, daß wir Punkt zwölf Uhr 
im Seerestaurant eintreffen werden. Aber diskret, 
verstanden, sonst * 

Der Sprecher hatte keine Zeit «ehr. Er drückte 
dem Soldaten die beiden Bouquei« und einen 
Thaler in die Hand und dann stürmte er, gefolgt 
von seine« Doppelgänger, hinan», eben noch zur 
rechten Zeit, u« notgedrungen einen Platz in de« 
sich in Bewegung fetzenden vorort«zng nach Starn» 
berg zu erstür«en. 

Fast betäubt von de« auf ihn eindringenden 

Prunkbaue, in de« di« Sitzung stattfand, fo mancher 
blutige Bauernheller klebte, welcher dazu beitragen 
mußte, daß die Herren Führer in der Stadt schöne 
Vergnügung»räume erhielten. 

Und weil die Bauern den Fall Kosem so be« 
urteilen, be»halb war Herr Han» Emanuel Fridrich 
Mittwoch nachmittag» um den Sieg der heutigen 
Bezirk»vertretung».Machthaber so besorgt. Er, der 
innerlich den Herren Decko und Sernec so gerne 
au» der Patsche helfen möchte, triefte von liebe» 
voller Fürsorge für die Interessen der Steuer» 
träger und in»besondere der Bauernschaft. Aber so 
wie Dr. Gregorec unterließ e» auch der salbung»« 
volle Herr v. Mirasann, einen bestimmten Sani«-
rung»vorschlag zu machen und seine ganze Bauern« 
sreundlichkeit wurde nur al« Wahlmanöver und 
Komödie empfunden. 

Die deutsche Partei wird bei den kommenden 
Wahlen alle Kräfte anspannen müssen, um endlich 
in den Besitz der Bezirk»vertr«tung».Mehrheit zu 
gelangen, denn sonst bleibt «» mehr al» zweifel-
haft, ob S«rnec und Decko jemal» einen Heller 
an die Bezirk»kafse zurückersetzen. Der deutsche Sieg 
ist in erster Linie de»halb unbedingt notwendig, 
damit die Mißwirtschaft i « Bezirke Cilli endlich 
ein Ende ni«mi und die Steuerträger nicht weiter 
ausgedeutet werden. 

• • » 

Die Versammlung nahm folgenden Verlaus: 
Den Vorsitz führte Herr Dr. Deiko al« Ob« 
mannstellvertreter, da der bi«herige Obmann Herr 
Dr. Sernec feine Stelle niedergelegt hatte. Die 
Versammlung war von 21 Mitgliedern besucht, 
al» Regierung«oertreter war der k. k. Bezirk«« 
kommiffär Herr Lehmann erschienen. Gleich nach 
der Eröffnung der Versammlung durch Dr. Decko 
meldete sich Schriftleiter Otto Ambrofchitfch au« 
Brünn, al« Mitglied der Cillier Bezirttoertretung 
zu« Worte und sprach folgende« zur Tagesordnung: 

Wortschwall stand der biedere »Zweier" — er war 
vom zweiten Regiment — an Ort und Stelle und 
starrte den Davoneilenden nach, und od de« leb« 
haften Erstaunen« entfiel ihm sogar der Thaler, 
der ihm behui« pünktlicher Erfüllung seiner Pflich« 
ten al« postillon d'amour in die Hand gedrückt 
worden war. 

Der etwa» korpulente Herr «i t de« dunklen 
Bollba« und der Jägerjoppe, welcher in allernäch« 
ster Nähe diesen Vorgang «it angesehen hatte, hob 
da« davonrollende Geldstück bereitwilligst ans. 

„Hier, «ein Lieber," sagte er. inde« er flüch« 
tig einen Blick aus die Achselklappe und Sädelquaste 
de« Soldaten warf, „hier, « ' in Sohn, da hast du 
dein Geld wieder. Nicht wahr, e« ist nicht gut, 
zwei Herren zugleich dienen zu «üssen ?" 

»Ja, der Teufi soll'« hol'n — aber e« i« 
halt nix z'«ach'n dageg'n," meinte der Soldat, 
den Thaler in die Hosentasche steckend. 

»Da« sind wohl zwei Brüder," forscht« der 
freundlich» Herr weiter. 

»Na und ob 1" fuhr der Gefragt» auf. »ZwiU 
lrnge fand'« sogar, sunst hab i aber nix au«« 
z'steh'n bei ihna. außer mit der biss«l stärk n Liab, 
mit drr sie mir zuafetzen." 

»Wär' «ir wirklich interessant, zu erfahren, 
wie die beiden Herren in Zivil dir au« Liebe zu-
setzen können," enigegnete der freundliche Herr 
lachend. »Ko««, «ein Sohn, wir haben noch 
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. Ich protestier« entschieden dagegen, daß 
Herr Dr. Decko in d«r heutigen Versammlung den 
Vorsitz führ« und besonder« die Beschlußfassung 
über die Punkte 3 und 8 der Tagesordnung sBe» 
fchlußfassung über de» BezirkSvoranschlag pro 1904 
und Berichterstattung de« Bezirksausschusses betreffs 
Rückersetzung bei durch Kosem deftaudiertcn Be-
trage«) leite. Herr Dr. Desto ist nach der Ent» 
scheidung de« LandeSauSschusseS vom 12. Jänner 
1904, Zahl 44473 verpflichtet an den Bezirksfond 
den Betrag von 7.610 X zu ersetzen, die Schaden» 
«rsatzsrage ist der Angelpunkt der heutigen Tage«» 
ordnung. Von ihrer Lösung hängt die Genehmigung 
der Bezirk«rechnungen für die Jahre 1902 und 
1903, sowie die Bemessung der Umlagen pro 1904 
ab. Ich beantrage au« diesem Gründe den Punkt 
8: .Berichterstattung de« Bezirksausschusses, be-
treff« Rückersetzung de« durch Kosem desraudierten 
Betrage«* al« ersten Punkt auf die Tagesordnung 
zu setzen. Diese Berichterstattung kann jedoch an« 
Gründen, die in jedem geordneten Vertretung«» 
körper, in dem auf parlamentarischen Anstand ge» 
halten wird, respektiert werden, nicht in Anwesen» 
hei» und unt«r dem Vorsitz« d?« Herrn Dr. Decko 
erfolg«», weil Herr Dr. Decko laut der erwähnten 
Entscheidung an der Schädigung de« Bezirk«fonde« 
persönlich beteiligt ist, weil di« Schad,nSgutmachung, 
die ich namen« der deutschen Partei schon im 
August de« vergangenen Jahre« gefördert habe, 
durch die Intervention de« LandeSauSschusseS in 
den Herren Dr. Sernec und Dr. Decko erzwungen 
werden muß. Wie wenig diesen beiden Herren da« 
Interesse de« Bezirke« am Herzen liegt, konnte 
«an am besten darau« ersehen, daß sie in der 
letzten Sitzung gegen die von den Herren Dr. Gre» 
gorec und Fridrich beantragte Resolution: . D e r 
B e t r a g , um den K o s e « d ie Bez i r k«» 
f a s s t geschäd ige t h a t . m u ß d e r s e l b e n 
v o l l s t ä n d i g r ü c k g e z a h l t we rden , so 
daß d ie S t e u e r t r ä g e r auch n icht 
e i n e n H e l l e r v o n den e i n g e z a h l t e n 
jedoch d e s r a u d i e r t e n U m l a g e n ver» 
l i e r t n " , gesprochen haben. Die ablehnende 
Haltung, welche Die Herren Dr. Sernec und DrZ 
Decko in der Schadenersatzfrage eingenommen 
haben, rechtfertigt da« weitfprecheudste Mißtrauen 
und begründet den Verdacht, daß jetzt von der 
Echaden«guunachung überhaupt nur de«halb ge» 
sprachen wird, damit die gegenwärtige Mehrheit«-
partei für die bevorstehenden Neuwahlen ihr« 
Position günstiger gestalt«». Wir wrrden nicht er» 
«angeln ihr« Wahlmanöv«r entsprechend aufzu» 
klären. Vorläufig beantrage ich aber, daß Herr 
Dr. Decko den Borsitz der heutigen Versammlung 

zwanzig Minuten Zeit. Wir wollen «in GlaS Bier 
zusammen trinken. Ist'S dir recht?* 

.Na und ob nöt, Herr Votier,* meinte der 
« i t seinen BouquetS belastete Infanterist vergnügt 
grinsend. .Woaßt, Durscht hab i halt alleweil, 
döS is mir so angebvr'n al« Münchner Kind.* 

. Ja , da« ist ein« alte Tatsache, die nicht zu 
ändern ist/ brummt« der freundlich« H«rr vor sich 
hin, während er mit seinem uniformierten Begleiter 
zum Büffet ging und dort zwei Kruge bestellte. 

.Na, p ros i t f uh r er hierauf fort, als er dem 
Soldaten das schäumende Maß entgegenhielt. 

.G'sundheit!* entftegnete der Bursche und trank 
in einem Zuge die Hälfte deS Kruge« leer. .Ja, 
wahr i«'«. Unser Herrgott verlaßt koan brav'« 
Soldat'«. Er schickt halt alleweil noch an' Dum-
men, der a paar Maßel lo«laßt für'« Wohl des 
Vaterland'S." 

.Kann sein — eigentlich muß es auch so sein," 
«einte der freigebige Fremde lächelnd. .Sag«al , 
«ein Sohn, wie kommst du denn eigentlich dazu, 
bei Zivilisten Dienstleistungen zu verrichten ?" 

.Zivilisten! ? Da bist g'stmmt, wenn du 
glaubst, die Zwilling sand a' paar Zivilisten," fuhr 
der Bursch« fast beleidigt auf. 

.Als» Mil itärs?" 
,No ja, wa« denn sunst. A paar einjährig» 

freiwillige Doktor« san f , und i bin stolz drauf, 
daß i Bursch bin bei ihna. Mensch, di« sch«eiß'n 
alle Monat an schön' Batzen Geld." 

« - a c h t " 

an ein persönlich nicht verpflichtetes Mitglied ab» 
gebe und daß der Punkt 8 als erster Punkt der 
heutig«« Tage«ordnung erledigt werde" 

Dr. Decko ging aus diesen vollkommen be» 
rechtsten Antrag nicht ein, ließ über denselben 
auch gar nicht abstimmen und führte den Vorsitz 
weiter. 

Der Antrag de« Schriftleiter« Ambroschitsch, 
den Punkt 8 al« ersten Punkt auf die Tage«ord» 
nung zu setzen, wurde mit allen gegen seine Stimme 
abgelehnt; dagegen wurde dieser Antrag, al« er 
wenige Minuten später von den Herren Fridrich 
und Dr. Gregorec wiederholt wurde, angenommen. 
Sehr interessant gestaltete sich dann die Debatte 
über den Voranschlag fäc da« Jahr 1904. Schrift-
leiter Herr Ambroschitsch stellte zunächst die An-
frage, ob der von Kosem desraudierte und von 
Dr. Sernec und Dr. Decko zu ersetzende Betrag 
von 26.695 K in den Voranschlaa al« Einnahme 
eingestellt sei. Die« sei eine Akiivpost, von welcher 
die Herabsetzung der Umlagen für da« kommende 
Jahr abhänge. Darüber entwickelte sich nun eine 
rege Wechselrede, au« welcher tfor allem die Ab-
sicht Dr. Sernec und Dr. D«kko hervorging, sich 
von ihrer klar au«gesprochenen ZahlungSverbind-
lichkeit l»«zuschrauben. Zunächst brach Dr. Hra-
Zovec für seine beiden Kollegen eine Lanze, indem 
er die Einstellung diefe« Betrages al« nicht zu-
lässig bezeichnete. Dr. Decko und Dr. Sernec 
hätten laut Entscheidung de« Lande«au«schusseS 
eine dreimonatliche Frist zur Deckung des Scha-
den«, wenn sie bi« dahin nicht zahlen, werden die 
beeideten Richter darüber entscheiden. Man könne 
nicht« andere« tun al« zuwarten, denn au« dem 
Sack könne man den beiden Herren da« Geld nicht 
nehmen, wenn sie nicht zahlen wollen. 

Herr Ambroschitsch erwiderte darauf, daß 
Herr Dr. Hrasovec die Tatsachen verdrehe. Die 
beiden ersatzpflichtigen Herren hätten keine Frist, 
sondern die Entscheidung deS Lande«au«schusse» 
geht nur dahin, den Verantwortlichen um den Er» 
satz anzugehen und fall« die« erfolglos fei, gericht» 
liche Schritte einzuleiten. Eine Frist von drei Mo» 
naten liege nicht vor. Da« Einfachste wäre e« ge» 
wefen, wenn Dr. Sernec und Dr. Defto gezahlt 
hätten, dann stünde der Genehmigung de« Bor» 
anschlage« nicht« entgegen. Wenn die slovenische 
Mehrheit da« Vertrauen ihrer Wähler rechtfertigen 
wolle, so müsse sie die von den beiden Vorständen 
zu ersetzende Echaden«ziffer in den Voranschlag 
eintragen und dementsprechend die Bezirk«umlagen 
heruntersetzen. Allein au« dem ganzen Gerede und 
dem Vorgehen der Dr. Sernec und Dr. Dekko 
gehe hervor, daß sie überhaupt nicht zahlen wollen, 

.Wirklich ?* 
.No ja — sie haben'« ja dazua. Sand ja 

stvanreiche Leut!* 
.Und wem gehören denn eigentlich die zwei 

BouquetS, die sie dir übergeben haben?" forschte 
der freundliche Herr aufmerksam weiter. 

.Die Buquetter? Ha ha ha ha," lachte der 
brave Bursche aus. .Gelt, Vönermann, döS machst 
wiss'n? Aber woaßt, döS i« a G'hoamnis, und 
dö« sag i nöt au«." 

.Warum nicht?" 

.Ja, dö« i« a militärische Angelegenheit und 
i bin g'wissermaß'n vereidigter Dolmetscher zwischen 
die Liab«leut.* 

.Na. wenn ich aber noch eine Maß Bier 
zahle?* fuhr der freundliche Herr mit gewinnender 
Herzlichkeit fort. 

»Zahlst, wa« d' magst. Net um a fchwaare 
Sau fag i'«,* erklärte der Soldat standhaft. 

.Wenn ich dir nun selbst den Namen nenne, 
denn die beiden Fräulein« tragen, wirst du mir 
dann eingestehen, wenn ich richtig rate 1* sagte der 
Korpulente nach einigem Nachdenken wieder. 

.Ja, dann sag i '«. Aber der Teufi müssest 
sei« oder a Erzengel, wenn du dö« wiflest I" be-
hauptete der BouquettrSger fast mitleidig. 

»Na, gut,* begann der fremde Herr, indem 
er den Soldaten fest in'SAuge faßte. .Die beiden 
FräuleinS sind di« Töchter deines Major«." 
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daß si« dir Sache auf die lange Bank zu schilt, 
suchen, und vielleicht werden sie dann eine F« 
finden, sich überhaupt ganz auS der Schleuß 
ziehen, um die Steuerträger de« Bezirke« , 
den erhöhten Umlagen weiter auszubeuten. 

Herr Dr. Gregorec zitierte den § 63 bei fe 
zirtsoerordnung« - Gesetze«, in welchem die Hch 
Pflicht de« Bezirksausschüsse« ausgesprochen ist i 
jagt, e« müsse bezüglich des Ersatzes Wandel ß 
schaffen werden, .sonst werde er zu greine» » 
fangen". Auf die Aufforderung de« Herrn Dr.» 
e.nen Antrag zu stellen, hatte aber Dr. Srez» 
keine Antwort. 

Der Slooene Herr Fridrich sprach in s« 
Leichenrede, au« welcher die Angst vor der bm 
stehenden Neuwahl deutlich herauSklang, noch a 
mal der slovenischen Mehrheit zu Herzen und sq, 
noch sei eS Zeit, dat geschwundene Vertrane» I 
Wähler wieder herzustellen. 

Herr Dr. Decko, der auch, während die h 
zunächst berührenden Punkte verhandelt rrmd« 
da« Heft, den Vorsitz nicht au« der Hand ^ 
wand sich wie ein Aal und leistete sich noch I 
naive Bemerkung, »er könne sich nicht selbstn 
klagen*. 

Schließlich wurde der Voranschlag »it \ 
gegen 10 Stimmen angenommen. — Unter H 
11 Stimmen war auch die unsere« Abte« Lnit 
und de« Vertreter« de« slovenischen Adel« (?),« 
deutschen Reich«ritter« v. Berk« vertreten. 

Der Nnssentmmpf im fernen Mn.1 
Per Aar auf de« Ariegssch ««Platze. 

Wie in Hoskreisen verlautet, hat der Z« W 
Absicht, sofort nach der österlichen «uferftebiuuJ 
feier, welcher er noch im Petersburger WmierMW 
beiwohnen wird, sich auf den KriegSschauvls,M 
begeben und die ganz« sibirisch« Bahn «» ernM 
Separathofzug« zu b«r«is«n. Die Reise erfolgt i t ] 
Mo«kau. wo der Zar dem AuSmarsch der ZrimI 
de« 17. Armeekorp«, welche« Mobilifietuaoledj 
erhalten hat, beiwohnen wird. 

Z>ie Japaner a« Aal«. 
Der .Standard" meldet au« Shanghai: W 

japanische Vorhut, die bi« zum Jalu corgeöt«! 
ist, berichtet, datz die russischen Bertridig«n,!«vM 
weit auseinander liegen und ganz unroliWW 
sind, so daß die Truppen nur schwer einan3 
unterstützen werden können. Der Bench,erst«t« bfl 
Zweifelt, daß die Russen am Jalu bereit« g j | 
Streitkräfte besitzen, die imstande wären, de»« I 
rücken der Japaner Widerstand zu leisten. ZchM 
erwartet man für längere Zeit keine entscheidM 
Schlacht. — Ein Telegramm de« General« fojl 
vatkin an den Zar vom 5. April besagt: SemM 
Katschalin«? meldet vom 4. d., daß am Irin «W 
ruhig ist. Gegenüber Turmitschen auf da ZW 

„Wa — waaa-S l Mensch, wie kannst ti 
dö« wissen?' stammelte der Bursche erfchroefo. 

.Na, ich weiß es eben,* fuhr der s-«M 
Herr weiter. „Ich will dir sogar noch mehrs« 
Die beiden FränleinS sind ebenfalls Zwilling«, 
sehen sich einander «b«nlo ähnlich, wie die tat 
Herren, welch« dir die Blumen Übergebe, stk 
Stimmt'S?" 

Der Soldat ließ vor Ueberraschung iu t | 
staunen fast die duftigen LiebeSboten fallen. 

„Himmlische Herrschaften l* stotterte er. H 
termo', wia kannst denn du dö« alle« wijsti 
Meiner Seel, woast, e« gibt g'wiß g'scheidej, 
aus der Welt — aber so an Viechkerl, wie 
hab i no nia g'sehg'n. Mensch, tua Mir I 
G'fall'n. geh nach Rom. I laß' mi hänga. m 
du nöt in vierzehn Tag'n Papst wirft, foj 
wa« hab in no nia g'hört, du bist ja aOnijn 

I n aufrichtiger Bewunderung starrte rtä 
den freundlichen Herrn, der ihm jetzt lächeM» 
Hand auf die Schulter legte. 

.Du hast mich wohl für sehr dum« M 
ten?' meinte er »Wer glaubst du o o i l i 
ich bin?' 

»Für dumm hab i di grad net g'haüVll 
teuern der Gefragte. » I hab halt 'glutzl 
bist so a reicher Schmuser (Unterhändler). 1 
pfiffig« Schnauzbartl und die Riechnase» faft| 
dazua.* 

fflft.) 
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An Kesseln der Schuld. 
Roman von Reinhold O r t m a n n. 

Maud war nicht wenig überrascht von deni halben 
Versprechen, das ihre Schwester ihr da gegeben, denn sie 
begriff nicht, woher sich Erika eine irgendwie erheblich« 
Snmme verschaffe» wollte. Aber fit hütete sich wohl, sie 
darnach zu fragen, und sie war eS herzlich zufrieden, 
für heute nicht weiter über Einzelheiten aus den Erleb-
niffen der letzte» beiden Jahre Rede stehen zu müssen. 
Am Ende hatte sie sich doch auf solchen Bericht zu wenig 
vorbereitet. um nicht zu fürchten, daß sie bei diesem oder 
jenem Punkte in Verlegenheit geraten könnte. Und nach-
dem sie sicher war, ErikaS volles Vertrauen zurückgewonnen 
und jeden Verdacht eines geheimen Einverständnisses mit 
Armand Carpeaux von sich abgewälzt zu haben, sah sie 
ja auch Alles erreicht, was sie mit ihrem angeblichen Be-
keniilniS zu erreichen gewünscht hatte. 

Ja. das Ergebnis ging sogar noch über ihre Hoff-
nnngen hinaus, den» selbst, wenn sich die Erwartungen 
nicht verwirklichen sollten, die sie an den Verlauf oeS 
KünstlerfesteS knüpfte, war für die Möglichkeit ihreS 
längeren Verweilens im Mangoldfchen Hause gesorgt, ohne 
das; sie selbst dabei ein« andere Rolle als die der wider-
strebend Nachgebenden zu spielen brauchte. 

I n der That, sie war kaum je in ihrem Leben voll-
kommener mit sich zufrieden gewesen als an diesem Abend. 
Mit leuchtendem Blick streifte sie noch einmal über die 
seidenen Gewänder auf dem Sofa hin. und als sie einige 
Minuten später daS Köpfchen behaglich in die weichen 
Kiffen wühlte, war ihre Phantasie so ganz von den 
lockendsten und verführerischsten Zukunftsbildern erfüllt, 
daß sie darüber vollständig all das Häßliche und Wider-
wärtige vergab, das ihrer Verwirklichung noch voraus-
gehen sollte. 

Elftes Kapitel. 
Seit vienindzwanzig Stunden war Stephan Fogaraffy 

ein reicher Mann. 
Schon vor vier Tagen hatte er die telegraphische Nach-

richt von dem plötzlichen Ableben feines Großvaters er-
hallm, zugleich mit der wenig schmeichelhaften Mit-
teilimg, das? der Sterbende ausdrücklich gewünscht habe, er 
möge feiner Beisetzung fern bleiben. I n tiefster Seele ver-
letzt durch diesen Beweis unversöhnlichen Grolles, der 
nicht einmal im Angesicht des Todes einer freundlicheren 
Regung gewichen war. hatte Stephan Fogaraffy den 
Wunsch des Verstorbenen respektirt — ein Gehorsam, der 
ihm übrigens um so leichter geworden war. als er gar 
nicht die Mittel zur Reise besaß und auch schwerlich im 
stände gewesen wäre, sie sich zu verschaffen. 

Denn seit Miß Glovers Abreise hatte er säst nichts 
mehr gearbeitet und sich kaum noch zu anderen Stunden 

als während eines Teile« der Nacht ln stimm Atelier auf-
gehalten. Die Verzweiflung über ihre Treulosigkeit macht« 
ihn unfähig, seine Gedanken zu künstlerischem Schaffen zu 
konzentriren und lahmte seine schöpferische Phantasie, wie 
sie unbarmherzig an den Kräften seines Körper« zehrte. 

Arniand Earxeaux hatte keine Unwahrheit gesprochen, 
als er Maud erzählte, daß bei seiner letzten Begegnung 
mit dem jungen Maler schon die äußere Erscheinung deS-
selben darnach angethan gewesen wäre, die Aufmerksamkeit 
der Vorübergehenden in unliebsamer Weise zu erregen. 
Stephan Fogaraffy sah aus, als habe er eben eine schwere 
Krankheit überstanden, oder als sei er im Begriff, einer 
solchen zu verfallen. Seine Freunde, die ihn kaum noch 
erkannten, bestürmten ihn mit Bitten, sich an einen Arzt 
zu wenden; aber er schüttelte dazu den Kops mit der 
Versicherung, daß er sich ganz gesund fühle, und suchte 
es ihnen wohl auch durch die That zu beweisen, indem 
er auf ihre übermütigen Scherze einging und sich bei 
ihren nächtlichen Trinkgelagen als der Wildeste und Aus-
gelüffenfte von Allen zeigte. Vielleicht war eS ihm wirklich 
gelungen, sie dadurch über feinen wahren Seclenzustand 
zu täuschen; die Glut aber, di« in ihm brannte, und 
die an dem Mark seines Lebens fraß, vermochte er auf 
solche Art nicht zu ersticken. Und wenn er aus dem Lärm 
der Kneipe in die Stille seiner vier Wände zurückgekehrt 
war. packten ihn der Gram und der leidenschaftliche 
Schmerz nur mit desto grausameren Krallen. 

Wenn er nur volle Gewißheit darüber gehabt hätte, 
daß Maud Glover ihn verraten! Vielleicht — so suchte 
er sich wenigstens einzureden — würde die Verachtung 
ihm dann geholfen haben, den Schlag zu verwinden. 
Ader er konnte sich trotz alledem noch nicht entschließen, an 
ihre Verworfenheit zu glauben. Der Betrug wäre zu ab-
scheulich gewesen, als daß er ihn hätte für möglich halten 
sollen. Äner so nnerhörten Lüge konnten diese Lippen, 
diese Augen nimmermehr fähig sein. Die Gewißheit, daß 
ihre LiebeSgeständniff«. ihre Zärtlichkeiten nur berechnete 
Komödie gewesen feien, wäre ihm gleichbedeutend gewesen 
mit der Gewißheit, daß überhaupt nichts Ehrliches und 
Wahrhaftiges mehr auf Erden fei. Sie mußte das willen-
lose Opfer irgend eines furchtbaren Schicksal» geworden 
fein, und wenn sie nicht vielleicht schon aufgehört hatte, 
unter den Lebenden zu weilen, so war es ohne allen Zweifel 
irgend ein übermächtiger, unerbittlicher Zwang, der ihr 
Schweigen auferlegte. 

Er hatte an das Berliner Polizei-Präsidium ge-
schrieben. und mit der Pünktlichkeit, welche die preußischen 
Behörden auszeichnet, hatte man ihm geantwortet, daß 
eine Miß Glover dort niemals angemeldet worden fei. 
Zu weiteren Nachforschungen aber fehlten ihm nicht nur 



JJH* fottbftn anet) toi« tni umflrtrinl «<*> nMlQfti 
Welbmttlcl. (Sdjon hatte er angefangen, alles halbwegs 
«ntlxhrliche zu versaufen, um sich vor dem verhungern 
zu schützen, und e« war nicht schwer, den Tag vorau« 
»u bestimmen. an dem er als ein obdachloser Bettler 
dastehen würde. 

Mitten in diesen raschen Niedergang hinein war 
die Nachricht von dem lode seines einzigen BlntSver-
wandten gefallen. Sie hatte ihm an und für sich keinen 
nennenswerten Schmerz bereitet, und nur der demütigende 
Nachsatzin der Depesche, dieser Satz, der ihm verbot, dem 
Verstorbenen den letzten Zoll der Pietät darzubringen, 
halte noch einmal all seinen Trotz geweckt. Natürlich 
nahm er ihn zugleich für ein sicheres Anzeichen, daß 
ein Großvater ihn enterbt habe, und für einen Moment 
sah er bei diesem Gedanke», wie im grellen Lichte 
eines aufzuckenden Blitzstrahls die ganze Trostlosigkeit feiner 
Zukunft vor sich. Aber er fühlte sich nicht mehr stark genug, 
den Kamps mit dem Schicksal aufzunehmen. Die unselige 
Leidenschaft zu diesem Weibe — eine Leidenschaft, die 
«och immer mit jedem Tage zu wachsen schien — hatte 
seine Kraft gebrochen. Statt deS himmelstürmenden Ehr-
geizeS. der ihn sonst so leicht über all« Widerwärtig-
keiten des Lebens hinwegaetrage». erfüllte seine Seele 
nur noch das heiße, verzehrende Verlangen nach ihrem 
Besitz. An die Stelle des stolzen Selbstvertrauens, daß kein 
Mißerfolg und seine Enttäuschung hatten erschüttern können, 
war eine müde, stumpft Gleichgültigkeit getreten gegen 
AlleS, was nicht in unmittelbarer Beziehung stand zu 
ihrer Person. 

An diesem Tage hatte er sich zum ersten Mal'mit 
dem Gedanken vertraut geniacht, all die nutzlose Qual 
durcĥ  einen Pistolenfchnß oder durch einen Sprung in 
die Seine zu enden, und die Gewißheit, daß dieser be-
yneme Ausweg ihm jederzeit offen stände. hatte merkwürdig 
beruhigend auf feine vorher käst bis zum Wahnsinn er-
regten Nerven eingewirkt. Hatte er zuerst die Absicht 

Sehabt. den befreienden Schritt noch heute zu thun, so 
linkte eS ihn in seiner ruhigeren Stimmung, daß es 

sich recht wohl noch eine Weile hinausschieben ließe — nicht 
weil daS Dasein, daS er gegenwärtig führte, irgend etwas 
Lockendes für ihn hatte, sondern einzig, weil er in all 
feiner Verzweiflung noch immer wie ein Narr an der 
Hoffnung festhielt, daß doch noch ein Lebenszeichen von 
Maud kommen, oder daß sie selbst in all ihrer strahlenden, 
sinnberückenden Schönheit plötzlich vor ihm erscheinen könnte. 

Und dann erfaßte ihn mit eineni Mol ein heißes 
verlangen, sie wenigstens in ihrem Bilde wiederzusehen, 
nicht in jener kecken, herausfordernden Photographie, die 
sie ihm als Ersatz für daS verkanfte Portrait zurück-
gelassen, und die er schon so viele hundert Mal in 
wahnwitzigem Verlangen an feine fieberheißen Lippen 
gedrückt hatte, fondern so, wie sie in feiner Erinnerung 
lebte, in ihrem sittsam einfachen schwarzen Kleide, mit 
dem liebreizend schalkhaften Lächeln auf den Lippen 
und in jener natürlich anmutigen Haltung, wie sie ihm 
hier in feinem Atelier so oft gegenüber gesessen. 

Der ersten Eingebung folgend, stülpte er feinen 
Hnt auf und lief nach der rue de la Harpe, zu dem 
Laden deS kleinen Herrn Leinierre, um den er feit jenem 
für ihn so schmerzlichen Handel bisher stets in weiten. 
Bogen herumgegangen war. Auch der ttmifthSndler er-
kannte ihn nicht sofort, so groß war die Veränderung 
in seinem Aussehen. Und als Stesan Fogaraffy dann die 
Lippen öffnete, um nach seinem Bilde zu fragen, und um 
den Wnnsch auSznsprechen, eS noch einmal zn sehen, rief 
er zuerst statt aller Antwort: 

.Lieber Himmel, junger Freund, wie schlecht Sie 
aussehen! — Sind Sie denn krank gewesen?" 

.Rein, ich habe mich niemals bester befunden als 
eben jetzt.- sagte der Maler, den das mitleidiae Er-

flaun«,, kfr »,>>,« »Hur «ofilrn rotinnm unb fHnr 
ringeln» kt»t». viinket iimUlmitrirn «»gen siel« zum Kor» 
reizte. „Und ich vermute überdies, Herr Leinierre. ba& 
Sie im anderen Fall nicht geneigt sein würde», die 
Doktorrechniing zu bezahlen. Wollen Sie also lieber 
die Güte haben, mir mein Bild zu zeigen?" 

Der kleine Mann lächelte ein wenig verlegen. 
«Mit Vergnügen! — Das heißt ich thäte es mit 

Vergnügen, wenn «ch mich noch in der Lage da;n befände. 
Aber das ist leider unmöglich. Da» Bild ist zufällig 
schon verkauft." 

«Schon verkauft? — Obwohl Sie überzeugt waren, 
daß e» ein paar Jahre bei Ihnen würde hängen müssen? 
Aber ich hoffe, der jetzige Besitzer wird mir gestatten, 
es zu sehen. Können Sie mir feinen Namen nennen?" 

Herr Lemierre entschloß sich erst nach einigem Zandern 
zu einer Antwort. 

«Ich verkaufte eS an den Direktor der Bilder-
galerie zu Marseille, und Sie können es dort natürlich 
jederzeit in Augenschein nehme». Herr Fogarassy " 

Ein bitteres Lächelu zuckte um die Muudwinkel 
des Malers. Daß eine öffentliche Gemäldesammlung sein 
Werk der Ausnahme gewürdigt hatte, war ein Erfolg, 
der ihn noch vor wenig Wochen überglücklich gemacht 
und ihn mit der Erkenntnis, von dem Knnsthändler 
schmählich übervorteilt zu sein. leicht genug ausgesöhnt 
hatte. Jetzt aber empfand er es nicht anders denn als 
eine Ironie des Schicksals, daß ihm grausam auch die 
Erfüllung seines letzten, bescheidenen Wuiisclns versagte, 
indem eS ihm zugleich höhnend zeigte, welche Aussichten 
und Hoffnungen er diesem unseligen, dämonischen Weibe 
zum Opker gebracht. Einen Augenblick war er i» Ver-
suchung, Herrn Lemierre um das Reisegeld nach Marseille 
anzugehen und sich dann dort vor seinem Bilde eine 
Kugel durch den Kopf zu jagen. DaS wäre doch noch 
ein dramatischer Abgang gewesen — einen Knalleffekt nach 
den, Herzen aller sen,atic»Sl»sttrne:> Leute und aller 
skandalliebenden Zeitungen, die sicherlich dafür gesorgt 
hätten, daß auch Maud Glover. wenn sie noch am Lebe» 
war. davon erfuhr. Aber er gab der Versuchung nicht 
nach. Seine im Grunde vornehme Natur sträubte sich 
gegen einen derartigen Theaterconp, de» er sicherlich bei 
jedem anderen höchst abgeschmackt und lächerlich gesunde» 
hätte. Und ohne noch mehr als einen kurzen Gruß an den 
Kunsthändler zu verschwenden, ging er wieder von bannen. 

Er verlebte die nächsten Tage wie er alle vorher-
gegangenen feit seiner Trennung von Maud verlebt hatte, 
nnr das er vielleicht noch mehr als bisher Betäubung 
und Vergessen in der Gesellschaft der ausgelassensten und 
verloltersten seiner Bekannten suchte. Auch jetzt gelang 
es ihni nicht, sie zn finden, wohl aber überkam ihn 
in einer der folgenden Nächte mitten'im wüsten Gelage und 
unter dem korybantischen Lärm seiner Kumpane plötzlich 
ein so nnsäglicher Ekel vor diesem Treiben und vor seiner 
eigenen Erniedrigung, daß er auffpraug und ohne ein 
Wort deS Abschieds in die Nacht hinauSjlürzte. 

Nein eS war genug, übergenug — und die Zeit, 
ein Ende zu machen, war gekommen. Ehe er noch wußte, 
wie er dahin gelangt war. stand er an dem steinernen 
Geländer einer Brücke und starrte in die schwarze Title 
hinab, wo das Wasser der Seine plätschernd und glucksend 
an die Pfeiler schlug. ES fehlte ihm nicht an Mut. den 
erlösenden Sprung zu wagen; aber wie er sich über die 
Brüstung hinab neigte und sich anstrengte, die Finsternis 
zn durchdringen, um zn erspähen, ob da unten nicht 
etwa ein rettendes Hindernis der Ausführung seiner Ab-
ficht entgegenstehe, sah er plötzlich mit jener greifbaren 
Deutlichkeit, wie nur seine von der Leidenschaft und vom 
Adfynth überhitzte Phantasie sie ihm vorzugaukeln ver-
mochte. das gedunsene, fast formlos« Gesicht und den von 
vootShakrti oder Dampferfchranben zersetzten Körper 



r« <frtrnnfcit«i »Ot p « brrn man einmal «inIrr M m * 
«uqen au« ber ©eine anfpeflsch, »alle lliid er prall,» 
zurittf, als ob jener Tote dir Sand nach ihm ausgestreckt. 
al« ob er schon die feuchtkaNe Berührung an feinem 
Le,be verspürt hätte. 

Nein, nicht so wollte er enden, nicht in diesem entsetz-
lichtn Zustande seine irdische Hüllt d«n Blicken der Mensch«, 
preisgegeben sehen! Daheim im Schubfach feines lischt« 
lag ja die vorsorglich geladene Pistole, und wenn er die 
Last seines Daseins bi» hierher geschleppt hatte, was konnte 
ihm da noch eine Viertelstunde bedeuten! 

Er eilte raschen Schritte« nach Hause und tastete sich 
du vier bunden Stiegen zu feinem Atelier tmpor. Oben 
aber kostete es ihm so viel Mühe, das Schlüsselloch zu 
finden, daß er doch genötigt war. eines der Wachszünd-
kerzchen anzustreichen, die er immer bei sich trug. Und 
bei seinem Lichte sah er in dem kleinen blechernen Brief-
kästen am Thürpfosten den blauen Umschlag eines Tele-
gramms. Seit Wochen war der Behälter leer geblieben, 
nid bei der Liederlichkeit, in die rr im Gegensatz zu seiner 
ruhereu peinlicht» Ordnungsliebe mthr und mehr ver-
allen war. hatte er deu winzigen Schlüssel längst ver-

loren. Aber es konnte ja das hei,'s ersehnte Lebenszeichen 
vou der verschwundenen Geliebten sein, und darum sprengte 
er ohne Besinnen mit seinem Taschenmesser die Thür des 
Kästchens. 

Die Wachskerze war erloschen, und bei der furcht-
baren Aufregung, in lvelche die erwartungsvolle Unge-
wmiieil ihn versetz! hatte, braiichte er geranme Zeit, ehe 
er drinnen im Atelier das letzte armselige Lichtstumpfchen 
angezündet halte, das sich „och i» tinem Leuchter vor-
fand. Mit zitternd«, Fingern löste er den Umschlag, um 
dann, nachdem er gele,e„. mit einem dumpfen Aufslöhnen 
der Enttäuschung in einen Sliihl zn fallen. 

Das Telegramm war'nicht von Maud. und sein In-
halt stand in kemer Beziehung zu ihrer Person. Welches 
Interesse konnte es also dann noch für ihn haben! 

Er dachte wieder an die Pistole, und er streckte die 
Hand nach dem Knopf deK Schubfaches aus, in dem ex 
ne wnizte. Aber er zog es doch nicht auf. Die Worte 
des Telegramms, die er gelesen, fast ohne sich ihres Zu-
ianmituhanges bewußt zn werden, finge» an. ihm im 
Kops herum zu gehen. 

„TcstamentSeröffnnna" — murmelte er — „alleiniger 
Erbe — ja, zum Teufel! was - was soll denn da« 
heißen?" 

Er nahm das zerknitterte Papier vom Boden auf, 
und nun. da er es langsam abermals übtrlaS. verstand 
tr auch, was eS enthielt. Der Rechtsanwalt seines ver-
storbtNtn Großvaters teilte ihm mit. daß er in dem soeben 
eröffneten Testament zum alleinigen Erben eingesetzt worden 
sei, bau man seine weitere» Dispositionen und, wenn mög-
Iufi. feilt baldiges persönliches Eintreffen erwarte, sowie 
daß ihm bei einem in der Depesche namhaft gemachten 
Pariser Bankhause telegraphisch ein Betrag von zwanzig-
tausend Franke» angewiesen sei, den er nach seinem Be-
lieben jederzeit abheben könne. 

Etefai, Fogaraffy starrte lange ans die inhaltsschwere 
Eröffnung nieder, die wahrscheinlich jeden Anderen an 
seiner Stelle in einen Rausch der Freude versetzt haben 
wurde, und in einem schweren Seufzer hob sich seine Brust. 

..Zu spät!" sagte er laut vor sich hin. ..Warum 
nicht e„, paar Wochen früher! Dann — ja. dann wäre 
ste sicherlich geblieben." 

Er fiel vollend« in dumpfe« Blüten; aber die Bor-
stellungen, die jetzt seinen Geist erfüllten. mußten doch 
die schwarze,, Selbstmordgedanken verscheucht haben, denn 
als das Licht ausgebrannt war und mit einem letzten 
knisternden Aufflackern erlosch, tappte er sich nach seinem 
Lager hin und fiel schwer darauf nieder, um zum ersten 
Mal seit so vielen peinvollen Nächten ruhig und träum-
loS zu schlummern. 

ttktr (<(|r? B' 
I »nd lirfrn «(ftlr.tr» fflfjttr er fWL __ __ 

Wittiwm Jttfrt) Oflrn, und « war nrit frinrr wlderwllUa 
begonnenen lotlette noch nichl zu Ende, eile er durch «ff 
kurze«, energisches Klopfen überrascht wurde. Er ant-
wortete nicht, den» er befand sich weder in de, Kleidnno 
noch in der Laune, Besncher zu empfangen. Aber der 
»nlaßbegehrende ließ sich dnrch diese« Schweigen nicht 
abholte», sein« Hand auf den Drücker zu legen, und da 
er suhlte, daß die Thür »achgab. trat er ohne viele Um-
stand« ein. 

ES war ein mit sehr auffälligfr mid nicht gerade 
geschmackvoller Eleganz gekleideter Mann zwijchen dreißig 
und vierzig Jahren. Sein glatt rasierte« Gesicht gab ihm 
auf bei, ersten Blick da« Aussehen eines Schau,r>iÄ«r». 
aber der mächtige Stiernacken und die weit über da« ge-
wöhnliche Maß hiiiaiiS entwickelte» Hände mußten im 
verein mit gewisse,, charakteristischen «igentümlickikeilen 
seiner Haltung und seiner Bewegungen den verdacht nahe 
legen, daß — wenn « wirklich ein Künstler war — 
seine Kunst doch nicht bie des Mimen sei. 
. . . tausendmal um Entschuldigung, wenn ich so 
früh störe," sagte er. in geläufigen, Französisch zwar, 
doch mit ganz unverkennbarem deutschen Aecenl und mit 
jener jovialen, kameradschaftlichen Vertraulichkeit, wie sie 
unter dem internationalen Zigcuncrvölkchcn de« Quartier 
laüa Brauch ist. Hoffe jedoch, daß Sie meinetwegen 
kemt Umstände machen. Herr Fogaraffy! Denn ich bin 
eider nicht gekommen, um Ihnen ein Bild abzukaufen, 
sondern nur. um mich bei Ihnen nach dem Original eine« 
Bildes zu erkundigen." 

Wenn der Maler im ersten Moment nicht übel Lust 
verspürt hatte, den ungenirten Besucher mit schroff ab-
weifender Kälte zu behandeln, so ließen ihn die letzten 
Worte des Unbekannten sofort anderen SinneS werden 
Er hatte während seines Pariser Aufenthalts nur ein 
einziges Portrait gemalt, dasjenige Maud«. und die 
nnbestimmle Vermutung, daß das Erscheine« des Manne« 
in irgend welchem Zusammenhange stehe mit ihrer Person, 
reichte hi n, ihm den Fremden höchst interessant zu machen. 

„Welches Bilde«, mein Herr?" fragte er höflich in-
dem er zugleich den einen seiner beiden Stühle von den 
darauflitgenden Gegenständen befreite, um ihn dem Be-
sucher zuzuschieben. Mit dankendem Kopfnicken ließ fich 
dieser rittlings daraus nieder, di, Lehne al» eine bequeme 
stutze für ,euie verschränkten Arme benutzend. Und nach-
den, er seine Augen aufmerksam in dem nicht eben ein. 
ladenden Raume hatte umher wandern lassen, erwiderte 
er gemächlich, wie Jemand, der eS durchaus nicht eilia 
hat. sei» Geschäft zn erledigen: 

„Nun. eine« Gemäldes, das ich vor zwei Tagen in 
der Galerie zu Marseille gesehen, und da« mit ihrem 
Namen bezeichnet war. Sie nehmen es mir hoffentlich 
nicht übel, wenn ich Ihnen gestehe, daß ich nur der Kälte 
und des verteufelten Windes wegen hineingegangen war. 
um mich ein bischen zu durchwärmen, und daß ich Ihren 
wertn, Namen, der etwa« schwer zu behalten ist. meinem 
Gedächtnis wahrscheinlich niemals eingeprägt haben würde, 
wenn meine Augen nicht zufällig auf Ihr Bild gefallen 
wären, und wenn mich nicht dieses prachtvolle Weib an 
eine alte Bekanntschaft erinnert hätte." 

„Nein, ich nehme e« Ihnen nicht übel.« erwiderte 
Ctefan Fogaraffy. der seine verzehrende Ungeduld kaum 
noch zu nmstern vermochte. .Aber darf ich vielleicht fragen, 
mein Herr, mit wem ich das Vergnügen habe, mich au 
unterhalten?" 

»Avolo! — Haben Sie schon von Paolo Avolo ae-
hört. Herr Fogaraffy?" 

«Ich bedaure. verneinen zu muffen. Sie sind also 
Italiener? Nach Ihrer «»«spräche hielt ich Sie für einen 
Deutschen." 

(Fortsetzung solgt.) 



Belehrendes. Unterhaltendes, Heiteres 

Den deutschen Turner«. 

Des deutsch«» Voltes Kraft sich r«gt 
I m Turn«rlag«r, froh beweg», 
Und jung schlägt da sein Herz 
Dem ganzen, schönen Vaterland 
Der Treu» hril'g«» Unterpfand, 
Hingebt voll Lust und Schmerz I 

Denn auch der Schmerz ist Eure Pflicht, 
Vergeht die Teutschen L«st reich« nicht, 
Von Feinden ring« bedroht. 
Den Notruf hört, der schrill erklingt, 
I n Sure Festesfreude dringt 
Und endet diese Not I 

Richt Rächer könnt I h r heut schon sein! 
Nur in den Treubund schwört Such ein, 
Der brechen will die Schmach — 
Die Schmach, daß hinstirbt deutsche Art. 
Den Sinn, die Muskel» machet hart, 
TaS Auge bleibe wach. 

Die Stunde kommt, der Tag bricht an, 
Dann stürzt der flav'fche Größenwahn 
Durch deutjcher Einmut Kraft. 
Zur Rettung haltet Such bereit, 
Bis sich erfüll! die große Zelt, 
Die Manneslugend schafft. 

„Willkommen I" Stellt Euch Alle ein I 
Willkommner noch die Tat wird sein. 
Die heimwärt» Bruder führt. 
Die Zukunft liegt in Golles Hand, 
Doch schützet deutsches Volk und Land, 
Erkämpft, wa» un« gebührt I 

Karl P r ö l l . 

I n « Album. 

Der Rose süßer Tust g»nügt, 
Du brauchst sie nicht zu brechen, 
Und wer sich mit dem Tust begnügt, 
Den wird ihr Dorn nicht stechen. 

B o d e n st e d t. 
» 

Ei, Ist da» ein niedlich Ding 
Dieser bunte Schmetterling? 

' ; Aus und dran, mit Hut und Netzen, 
I h n zu sangen — und zu »ersehen l 

Reich»!. 

Di« Eigknliebe läßt uns sowohl unser» 
Tugenden als unser» Fehler viel bedeu-
tender erscheinen al« fi» sind. 

G o »t h». 

Eljplizismu» ist keine Krankheit des 
Verstandes, sondern de» Herzens. 

B i n » t. 

Bvhnenwassrr z»r Beseitigung 
von F(«cf«ii. Das Wasser von ge-
dörrten weißen Bohnenkernen hat di» 
Eigenschaft, aus irgend welche» Geweben 
ohne Schaden sür die Farbe Flecken zu 
enlsernen. Man läßt gut getrocknete, 
weiße Bohnen mit einer genügenden Menge 
von Wasser kochen, aber ohne Salz. Di« 
Menge d«s Wassers richtet sich nach der 
Stärke, die man der Flüssigkeit zu geben 
wünscht. W«nn die Bohnen gut w«ich 
gkworden sind, gießt man das Wasser ab, 
läßt es erkalten und tränkt damit die zu 
reinigenden Stosse oder auch einfach die 
bestück» Stelle, die mar mit dem Waffer 
reibt. Seife darf nicht dazu genommen 
werden. Alle Tintenflecke, wenn si» nicht 
schon zu alt find oder die Tinte ein» zu 
stark ätzende Eigknschast besaß, Fettflecke, 
Rotweinflecke u s w. verschwinden sowohl 
auS weißen wie au« farbigen Stoffen 
unter dieser Behandlung. Auch die dabei 
verwendeten Bohnen brauchen natürlich 
nicht verloren zu fein, sondern sie können, 
wenn sie vor dem Erkalten gesalzen wer-
den, als Speise benützt werden. Seidene, 
wollene oder baumwollene Stosse, schwarz 
oder farbig, sollen nach diesem im „Mes. 
sager" veröffentlichten Rezept wie neu 
werden, wenn man sie in lauwarmem 
Bohnenwasser wäschl. I m allgemeinen 
werden aus ein Pfund Bohnen vi»r Liter 
Wasser genommen. Nach der Wäsche spült 
man das Zeug in lauwarm»m Wasser, 
drückt eS leicht aus und läßt c« trocknen 

Tannindnft im Zimmer. Billig 
und probat ist folg»nd»S Verfahren, in 
einig»« Minuten das ganze Gemach mit 
dem schönsten Ozon zu parfümiere» und 
gleichzeitig di- Lust zu v»rd»ss»rn. Man 
tröpfle nur in »in»n Tops fiedend H«iß«n 
Wasser« einen Kinderlöffel voll gereinigten 
Terpentin. Für SV Heller ist aus längere 
Zeit hinreichend. 

G«g«u Entzündungen und Titer« 
beulen hat sich «in Honigpflaster bewährt. 
Dasselbe wird aus dem gewöhnlichen 
Bienenhonig mit Roggenmehl zu einem 
dicken Brei verrieben und in der Dicke 
«inigrr Linie» aus «in Leinwandstück ge-
strichen, welche? in der Größe den kranken 
Teil um «iu«n halben Zoll überragt. S« 
paßt bei allrn akuten und chronischen, zum 
Uebergang in Eiterung geneigten Enizün-
düngen oder schon gebildeten Sitrrb«ul«n 
(Abszessen) der äuß«r«n Haut, d«s Zellen-
gewebe« und der Drüskn, insbesondere den 

Furunkeln und Karfunkeln, den Drüsen-
btulen am Halse und in d«r Leistengegend, 
bei lieferen Entzündungsgeschwalsten 
(Phlegmone) und der Brustdrüsen»Entzün> 
düng. Seine Wirkung ist ein« «rweiHende, 
und in den angegebenen Fällen zweckmäßi-
ger und milder, als di« Harzpflast«r. 

Harte« Wasser weich zu mach«n. 
Kalkhaliig«» (harl«S) Wasser kann zum 
Waschen und zu gewerblichen Zwecken 
weich, also tauglich gemacht werden, wenn 
man ihm «twas Salmiak zus«tzt. Die» 
empfiehlt sich auch, wenn man zum Be-
gießen von Pflanzen, besonder» solcher in 
Töpsen, Brunnenwasser nehmen muß. 
Statt de» Salmiaksaljes, das sehr flüchtig 
ist und sich schwer ausb»wahr»n läßt, kann 
man auch Salmiakgrist anwenden. Ein 
Theelöffel voll genügt auf süns Liter Was-
ser zum Begießen. Zum Waschen nimmt 
man ein wenig mehr, besonders da der 
Salmiak zugleich eines der besten Reim-
gullg?miltel dec Wäsche ist. Er ist beson-
der» sür seine, sarbig» Stoss» besser al« 
Soda, da e« die Farbe nicht angreist. 

H»rr»nkl»idcr reinigt mau am 
besten mit Salmiak. Man gießt Sal> 
miak aus den Kragen und die Flecke, ver-
reibt ihn recht gut mit einem Tuchlappen, 
taucht eine reine Bürste in heißes Wasser 
und bürstet das Kleidungsstück recht tüchtig 
nach dem Strich. 

U«b«rflüsflge »srage. Zwei Brüdtr 
lassen sich bei einem Proseffor anmelden. 
Professor: „Herr A. wann sind Sie ge-
boren«" — A . : „Den 15. April 188K* 
— Proseffor: .Und Si»?" — B.: .Auch 
den IS. April 1881." — Professor. .Da 
sind Sie wohl Zwillinge?" — „Ja." — 
Professor: „Wo sind Sie geboren?" — 
A. : „ I n Leipzig." — Proseffor: .Und 
Sie, Herr B. V 

Ein seltener Avgel. .Sechzig Kro-
nen für den Papagei finde ich etwa» zu 
viel. Kann er denn sprechen?" — .Spre-
chen kann er nicht, aber verstehen tut er 
alle« l" 

B«rändern»g. Herr Schmidt: „Die 
Frauen müssen sich doch in den letzten drei-, 
vierhundert Jahren schrecklich verändert 
haben." — Herr Schulze: .Wieso?" — 
Herr Schmidt: .Na, sehen Sie — in den 
Zeiten der Inquisition soll e« doch ost vor. 
gekommen sein, daß man eine Frau aus 
die Folter spannen mußte, um sie zum 
Sprechen zu bringen." 
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Ratuzeo hatten Freiwillige ein Geplänkel « i t den 

feImichen Vorposten von Widschu. Wir hatten 
i Verluste; die Japaner 6 Tote. Die Zahl der 

Verwundeten ist unbekannt. Die Depots in der 
ruPschen Ansi«dlung in Dongawpho wurden ge-
plündert und verbrannt. I n Dongampho standen 
einer kleinen russischen Abteilung 300 Mann japa 
«scher Infanterie gegenüber. 

Anz ? - r t Arthur. 
Amtliche Telegramme bestätigen, daß in Port 

Arthur a l l e « r u h i g ist. Admiral Al«xej«w hat 
de« Zaren einen ausführlichen Bericht über da« 
Krgebni« seiner Besichtigung der Stadt und de« 
Hafen« v»n Port Arthur übersandt. Der Ein« 
druck, welchen der Ad«iral gewonnen hat, soll ein 
günstiger sein. 

l. Iotitische Rundschau. 
Se. Zkajekät der Kailer i» Aöbazia. Wie 

au« Fium« berichtet wird, kam vorgestern um 
I I U2r vormittag« unrrwar««» die Nachricht, daß 
Se. Majestät der Kaiser auf kurz« Zeit zu« Be 

Htche Er. k. und k. Hoheit de« durchlauchtigsten 
Herrn Erzherzog« Josef, welcher unpäßlich ist, nach 

kommt. Kurz vor 3 Uhr kam der Monarch 
«« Abbazia im Hoswagen auf de« Gebiete von 

gu«« an und wurde i « Namen de« ungarischen 
aate« durch den Gouverneur Baron Ro«ner und 

n» Na«en der Stadt durch den Podesta begrüßt. 
Ja den Gassen der Stadt wurden dem Monarchen 
»derau« enthusiastische Ovalionen bereitet. Der 
Monarch weilte etwa eine Viertelstunde beim Herrn 
Erzherzog Josef und fuhr nach herzlichem Abschied, 
von den Equipagen de« Gouverneur« und de« 
Podesta begleitet, bi« zur österreichischen Grenze 
«id dann nach Abbazia. — Um einoiertel 9 Uhr 
ficht der Monarch au« Abbazia nach Mattugli«. 
Sine vieltausendköpfige Menge, die Bileranen, der 
Vea«t«nkörper, der Kurvorsteher und der Gemeinde-
vorstand waren vor dem Hotel versammelt. Al« 
der Monarch im Tore de« Hotel« .Stephanie* 
erschien, wurde die Volk«hymn« intoniert. Unter 
brausenden Hochrufen, bei bengalifcher Beleuchtung 
der Lorbeerhaine und Feuerwerk, sowie bei fest-
sicher Illumination der Häuser wurde die Fahrt 
wegen der großen Menschenmenge und der zahl-
reichen Wagen, die Er. Majestät da« Geleit« 

Ei. im langsamen Tempo zurückgelegt Zwölf 
h beleuchtete Dampfer und zahlreiche andere 
inierte Schiffe waren in der Bucht verankert. 

Ein Fackelspalier war in Volo«ca bi« Mattuglie 
«»fgestell«. Punkt 9 Uhr ko« der Monarch in 
Mattuglie an, nah« die Abfchi«d««eldung de« 
A»zirk«daupt«ann« entgegen, bestieg sodann den 

fsjeparatzug und reiste nach Wien. Se. Majestät 
gestern u« halb 10 Uhr vormittag« in Wien 

eingetroffen. 
Zte»ba»teu »o» Kriegsschiffe». Der Bor-

anschlag der Kriegsmarine für da« Jahr 1905 
»ird — wie verlautet — keine nennen«werte Stei-
aerung erfahren. Da« Ordinär,»« i « heurigen 
Jahre beziffert sich auf 39,439.450 K, da« außer« 
ordentliche Grsorderni« auf 10.586.960 K, zufa«-
«t» auf 50.026.410 K. Für Schlachtschiff. Reu« 
bauten werten im nächsten Jahre die Restkredite 
«fordert und Reuforderungen für solche Anschaf-
stmg«n nicht «ehr ausgestellt. Die nach Tilgung der 
Echlußraten für Neubauten erübrigenden Budget-
»iitel sollen zunächst zur Modernisierung und Ber-
ßärkung der vom technischen Fortschritte zu« Teil 
tterholten Torpedo-Floitill« verwendet werden, u« 

&bie ältesten au« de» Ende der Achtzigerjahre 
menden Torpedoboote einen Ersatz zu schaffen, 
österreichisch»ungarische Kri«g«marinr verfügt 

Ober ö Hochsee«Torpedoboote, 24 Torpedoboote erster 
Klaffe und über 31 veraltete Torpedoboote zweiter 
pMfc, svuut >« ganzen über 61 deranige Fahr« 
Dck>». — Nach der in fachmännischen Kreifen herr-
schenden Ansicht ist die Baulegung von 6 Torpedo« 
boote» nicht länger verschiedbar, zu«al die Ereigniffe 
be« russisch-japanisch«« Kriege« zeigen, welchen Wert 
ckie leistung«fähige Torpedo-Floiiille na«entlich sür 
dtN Maritim schwächeren Teil besitzt. 

Pas Deutscht«« der Kteritale». Ein kleri« 
kalt« Tiro er Blatt schreibt: „E« ist begreiflich, 
fcaß die Tschechen ihre Obstruktion nicht aufgeben 

. ohne irgend einen Erfolg derselben sür ihre 
Dichter auszuweisen. Echo» über Jahr und Tag 

die Obstruktion von ihnen geübt und da«it 
det, daß sie da« richtige, ja va« einzige 
s«i, un ihren Forderungen Geltung zu ver-

Geben sie diese Taktik ans, ohne irgend 
mitzubringen, so wäre die« da« Ein-

einer verfehlten Politik, einer Niederlage, 

l da« Zeichen de« Zurückweichen« vor den Deutschen 
in Böh«en, ta« ihnen die Wähler nie vergeben, 
da« ihre Stellung im eigenen Lande unhaltbar 
machen würde. Daher da« Etellen ihrer Bedin-
gungen: Entweder Gewährung der inneren »schechi-
schen Amtssprache in rein tschechischen Bezirken 
oder eine tschechische Universität in Mähren oder 
Geschäst«ordnunfl«resor«. — Di« Link«deutschen 
andererseits wollen aus die beiden ersten Punkte 
nicht eingehen ohne Gegenkonzefstonen zu erreichen. 
Mit der Aenderung der Geschäftsordnung würden 
sie aber den Ast absägen, aus dem sie ihren gegen 
wältigen Terrorii«uS ausüben. . — Dann 
gibt es noch Leute, die nicht daran glauben, daß 
der Klerikale stet« «i t den Feinden de« deutschen 
Volke« geht l 

Z>ie deutsch« Kurnerschaft hielt während der 
Osteriage in Berlin ihren 13. Turntag ab, bei 
welche« mit allen gegen 37 Sti««en der vom 
AuSschuffe vorgelegte Antrag, welcher erklärt, daß 
die Aufnahmen von Bereinen in die deutsche 
Turnerschast nach den in drn betreffenden Kreisen 
geltenden Besti««nngen über Mitteilungen an den 
geschäftSführenden Ausschuß erfolgt, angeno««en 
wurde. ES ist fomit die Gründung deS Kreises 
15 b bewilligt. Die Vorgeschichte dieser Angelegen 
heil ist folgende: Der 15. Krei« der „Deutsch«« 
Turnerschaft". der die deutschösterreichischen Turn-
vereine umfaßt, hat vor drei Jahren seinen Eatzun-
gen den sogenannten „ A r i e r p a r a g r a p h « « " 
hinzugefügt, wonach n u r Deutsche a r i s che r 
A b s t a m m u n g M i t g l i e d e r der dem 
K r e i s e u n g e h ö r i g e n B e r e i n e w e r d e n 
d ü r f e n . Darauf trat eine Anzahl von Turn-
vereinen aus dem Verbände aus und schloß sich 
zu dem »Verbände der deutschsreiheitlichen Turn 
vereine in Oesterreichs zusammen. Dieser Verband 
stellte nun, unterstützt von mehreren Turnvereinen 
de« Deutschen Reiches, na«entlich aus Schlesien 
und Sachsen, auf dem Berliner Turntage den An-
trag, daß die drei Vertreter dieses Verbandes zu 
dem Turntage mit beratender und beschließender 
Stimme zugelassen werden und daß dem Verbände 
der „deuischfreih'itlichen" Turnvereine Oesterreichs 
die Rechte, die Pflichten und der Na«e eine« 
Kreise« zugesprochen werden, wa« die«mal ange-
nomwen wurde. Nach der Abstimmung fand sofort 
eine Besprechung der dem 15. Turnkreis« ange-
hörenden Abgeordneten statt, worin unter Beifall 
beschlossen wurde, daß der ganz« jetzig« 15. Turn-
krei« einig bleibt. Am 29. Mai findet in Wien 
ein außerordentlicher Krei«turntag statt, an dem 
der Au«tritt au« der Deutschen Turnerschaft be» 
schlössen werden wird und die Dtulschösterr«ich«r 
einen «ig«n«n Verband gründ«« werden. Der bi«-
herige 15. Turnkrei« umfaßt 514 Vereine mit 
55.180 Mitgliedern, der „Verband deutschfreiheit-
licher Vereine" 48 Vereine « i t etwa 6000 Mit-
gliedern. 

Internationaler Kongreß für Schul-
gesnndheitspflege in Nürnberg. 

Erster T a g . 
A « 5. April l. Z. wurde in Nürnberg der 

Kongreß für EchulgejundheitSpflege im großen 
Saale de« Apollvtheater« eröffnet. Vom Mädchen-
Bürgerfchuldirektor Herrn Othmar P r a f c h a k , 
welcher an diese« Kongresse teilnah«, kommt un« 
darüber folgender Bericht zu: 

Die Beteiligung war eine großartige. Mehr 
al« 1500 Teilnehmer au» allen bildung«beflissenen 
Ländern der Erde sind anwesend. Nur Italien 
allein ist nicht vertreten, wohl aber Japan, und 
e« fällt allgemein auf. daß der Vertreter Japan«. 
Prof. Sakak i , friedlich neben de« Wirkl. Staat«« 
rate Prof. Dr. K ap o n ist»ne, dem Vertreter Ruß. 
land«, sitzt. Die Beteiligung au« Oesterreich tritt 
n ganz ungewöhnlicher Weise hervor; e« sind über 
dreihundert Abgeordnete anwesend, d a r u n t e r 
au« C i l l i d r e i , und zwar die Herren: Ober-
bezirktarzt Dr. K e p p a, VolkSfchulinspektor S u-
lanek und Mädchen-Bürgerschuldirektor Othmar 
P r a s ch a k. 

Nachdem der Vorsitzende Herr Dr. G r i e « -
bach da« Zeichen zur Eiöffnung gegeben, ergreift 
der Ehrenvorsitzende, der königlich«bayrische Prinz 
Herr Dr. mei. L u d w i g F e r d i n a n d da« 
Wort und begrützt in herzlicher Weise die An-
wesenden. — Darauf entwirft der Vorsitzende de« 
Deutschen Vereine« für SchulgtsundbeitSpfleg« Herr 
Dr. Grie«bach ein lehrreiche« Bild von de« Zu-
tandekom«en de« Kongresse« und heb« in«b«son-
>ere hervor, daß Bildnng, Jugenderziehung und 
Gesn,dheit«pflege unter dem besonderen Schutze de« 

Deutschen Kaiser« stehen, wie die« die jüngsten 
kaiserlichen Erlässe zur Genüge bewiesen. Redner 
schließt mit eine« Hoch auf die Dreizahl: Prinz-
r«g«nt L u i t p o l d , Prinz Dr. L u d w i g Fe r -
d i n a n d und Kaiser W i l h e l « , in welche« die 
Festversammlung begeistert einstimmt. 

Von den nun folgenden vielen Rednern, die 
im Namen ihrer Regierungen sprachen, werden 
besonders stürmisch begrüßt die Vertreter Japan«. 
Rußland«, Frankreich« und Oesterreich«: auch der 
Vertreter Bulgarien«, Unterrichl««inister Herr 
SchifchmanowauS Sofia, findet viel Beifall. Er-
wähnungSwert ist auch, daß der bulgarische Unter« 
richtSminister, sowie die Vertreter Japan«, Serbien«, 
Ungarn«, Belgien« und Schwedens deutsch 
sprachen, während die Vertreter Rußland«, 
Frankreich« und Mazedonien« französisch und der 
Vertreter England« englisch sprach. 

Von den zahlreich anwesenden Frauen sprach 
Frau Hofrat H e l e n e v o n F o r s t e r . Ihre 
Au«fülzrungen gipfelten darin, daß die Frauen al« 
wirkliche Mitarbeiter und nicht al« „mehr oder 
«inder willkommene Begleiterscheinungen de« Kon-
gr«ff««' betrachtet werden sollten. 

Die schneidigen Abführungen der Frau Hof-
rat fanden stürmischen Beifall. Nach Abwicklung 
der Begrüßungen, die zwei Stunden in Anspruch 
nahmen, hält der Geh. Med. Rat Dr. meä. u. phil. 
Herr Hermann C o h n au« Bre«lau einen außer-
ordentlich anziehenden Vortrag über die Aufgabe: 
„Was haben die Augenärzte für die Schulgesund-
heitSpflege geleistet und waS müssen sie noch leisten.* 

Seine Ausführungen gehen dahin, daß für 
j'de Schule eigene „Schulaugenärzte' anzustellen 
feien. Wegen vorgeschrittener Zeit müssen die noch 
auf der Tagesordnung stehende Borträge (Professor 
Herr Johanessen au« Norwegen und Dr. Herr 
Le Gendre au« Pari«) vertagt werden. 

Nachmittag fanden in 7 Gruppen geteilte 
Vorträge statt. Jede Gruppe sollte 5 Vortrüge 
umfassen, so daß man im ganzen 35 Borträge 
hören konnte. Da die Borträge zu gleicher Zeit in 
7 verschiedenen Sälen gehalten wurden, so war e« 
selbstredend dem Einzelnen höchsten« möglich, 
5 Vorträge vollständig anzuhören. Bürgerschul-
direktor Herr Ot. Praschak wohnte folgenden Vor-
trägen bei: 

1. Prof. Dr. Herr Eri«mann. Zürich: Orien-
tierung (Lage) der Schulgebäude. 

2. Herr Th. Matth. Meyer, Hauptlehr-r und 
1. Vorsitzender der Hamburger Schulsynode: Trag-
bare Pavillon« al« Schulstätten der Zukunft. 

3. Herr Armin Hegedü«, städt. Ingenieur, 
Ofen-Pest: Ueber die neuen Schuldauten der Stadt 
Ofen-Pest. 

Der lehrreichste dieser 3 Vortrüge war der 
Herrn Dr. EriSmann«, über die Lage der Schul-
Häuser. Der Bortragende entwickelte mit Grund 
genauer und vielfältiger Beobachtungen, ausgeführt 
mit dem Lichtstärkemesser (Photometer) nachstehende 
Leitsätze: 

1. Da« Schulzimmer stellt an die TageSbe-
leuchtung ganz andere Anforderungen als da« 
Wohnzimmer. 

2. Während die unmittelbare Bestrahlung für 
das Wohnzimmer sehr wünschenswert ist, bildet sie 
für daS Schulzimmer einen nicht zu verkennenden 
Nachteil. 

3. Die vo« allgemein gesundheitlichen Stand-
punkte au< gerechtsertigte Forderung, daß Räu«e, 
in welchen sich Menschen längere Zeit aushalten, 
zeitweilig der un«it>elbar«n Sonnenbestrahlung zu-
gänglich sein sollen, erleidet «>t Bezug aus die 
Schule eine Aenderung in de« Sinne, daß wenigsten« 
während des Unterricht« eine unmittelbare Beson-
nung ausgeschlossen sein soll. Es tritt hier die 
wichtig» Forderung einer gleichmäßigen Beleuchtung 
in den Vordergrund. 

4. Die gleichmäßige Beleuchtung der Arbeit«-
platze in einem von der Sonne beschienenen Zi«««r 
ist unmöglich; sie ist nur dann zn erreichen, wenn 
da« Zimmer ausschließlich durch zerstreute« Tage«-
licht erleuchtet ist. Da« letztere wirkt wohliuend 
aus da« Auge, während die großen Lichinnterschiede 
im Sonnenzimmer lästig und schädlich sind. 

5. Durch Vorhänge u. dgl. können die Nach-
teile der unmittelbaren Besonnung der Arbeitsplätze 
i « Schulzimmer nicht erfolgreich beseitigt werden. 

6. Auch zerstreutes Tageslicht gewährleistet 
unter sonst günstigen Verhallnissen (richtige Au«--
sührnng und Größe der Fenster, freie Lag« de« 
GebäudeS. h«ll« Farb«n der Wände je.) sogar an 
«rüden Tagen «ine hinreichende Beltuchtung der 
Arb«it«plätze. 
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7. Die stark« Erwärmung der Sonnenzimmer 
im Frühjahr und Sommer bringt ebenfalls Nach-
teile für di« Schulkinder mit sich. 

8. Au« den erwähnten Gründen ist die Stellung 
der Schulzimmer in nördlicher Richtung (N, NO, 
NW) jeder anderen vorzuziehen. Stiftung und Heizung 
«rsord«rn hiebei besondere Berücksichtigung. Auch 
örtliche Verhältnisse können «in« Abweichung von 
diesem Grundsatze rechtfertigen. 

ÄUS Stadt und Land. 
Hverlehrer ?ototsch»igß f . Am 7. d. ver-

starb der pensionierte Oberlehrer Herr Gustav 
P o t o t s c h n i g g nach langem, schwerem Leiden 
im 6 l . Lebensjahre. Der Verstorbene, der auf eine 
langjährige, erfolgreiche Tätigkeit auf dem Gebiete 
des Schulwesens zurückblicken konnte, erfreute sich 
nicht nur an de« Orte seines langjährigen Wirkens, 
in Pletrowitsch. sondern auch in der Stadt Cilli 
und deren weitester Umgebung der Sympathien und 
Freundschaft aller Kreise der Bevölkerung. Herr 
Pototschnigg faßte seinen hohen Beruf als Volks» 
bildn«? voll und ernst auf und wußte sich stets die 
Liebe seiner Schüler zu erwerben, die ihm dieselben 
auch im gereisten Alter dankbar bewahrten. Er war 
einer der wenigen Lehrer im Unterlande, die, anstatt 
den Haß gegen die deutsche Sprache in die Schul-
stube zu tragen, ihren Schülen, die Vorteile der 
Kenntnis der deutschen Sprache und die Achtung 
vor derselben beizubringen wußten. Auch auf dem 
Gebiete der Landwirtschaft, namentlich um die 
Hebung der Rebenkultur hat sich Herr Oberlehrer 
Pototschnigg bedeutende Verdienste erworben und 
sich die weinbautreibende Landbevölkerung zu 
immerwährendem Dank« verpflichtet. Herr Potolsch-
nigg war auch Besitzer der Medaille sür 40jährige 
treue Dienstleistung. DaS Leichenbegängnis fand 
gestern unter großartig«? Beteiligung in Cilli 
von der MaximilianSkirche aus auf den städtisch«« 
Frirdhof statt. Chr« seinem Ang«d«nktn! 

Areiwillig« Jenerweßr. Drr Ausschuß der 
freiwilligen Feuerwehr Cilli hat sich in seiner letzitn 
Sitzung konstituurt und besttht auS folgenden 
Herren: Anton Eichberger. Wehrhauptmann, Karl 
Ferjen, Wehrhouptmann-Stelloertreter und Vereins-
kassier. Dr. Eugen Negri, V«reinsarzt. Joses Krell, 
I . Schriftführer. Dietrich Dickstein, I I . Schrift-
führer, Franz Dirnberger, Gerätemeist«r. Anton 
Birgmayer, Requisitenmeister, Anton B«rna, Bruder-
ladekassier. 

Musttoereinsschule. Sonntag d«n 10. d. M. 
findet im großen Kasinosaale die zwkit« öffentlich« 
Schüleraufführung der Musikschule deS Cillier Mu-
sikvereineS statt. DaS Jnter«ss«, daS die Elt«rn 
an d«n musikalischen Fortschritten ihrer Kleinen 
bekunden und daS ausgewählte Programm lassen 
ein«« zahlreich«» Besuch erwarten. 

A»»«geNsiße gemeinde. Heule Sonntag vor-
mittags 10 Uhr findet in d«r «vang«lifchrn Kirche 
in der Gartengasse ein öffentlicher G o t t e s d i e n s t 
statt. Herr Pfarrer M a y wird predigen über: 
„Was der Frühling uns predigt.- — M i t t w o c h 
abends 8 Uhr findet im Psarrhaussaal« wieder 
«ine Uebung des gemisch ten C h o r e s statt. 

Str<He»»erßtlt»iff« im Ztejirke Killt. Wir 
l«icht di« sloornisch« Vertretung des Bezirkes Cilli 
ihr« «rst« und wichtigste Ausgabe, die Erhaltung 
der Straßen, nimmt, zeigt d«r elende Zustand der 
Btzirksstraßen in der Nähe von Cilli. Ein nur 
oberflächlicher Blick wird auch d«m Laien genüge«, 
sofort den Unterschied zwischen der Slraßtnpfleg« 
innerhalb des Bereiches der Cillier und der anderen 
Bezirks Vertretungen wahrzunehmen, stau» hat man 
de» Morast und die Unebenheiten der Cillier Be-
zirksstraße Überwunden, als sich das Bild sofort 
ändert. Es kommt dem Wanderer vor, als ob er 
aus «in«m unzioilisierten Land«, da« für Straß««-
pflege und Verkehr nicht den geringsten Sinn hat, 
plötzlich in ein anderes versetzt würde, das für Ver-
kehrsmtttel nicht nur Sinn, fondern auch Geld hat. 
Srhr deutlich läßt sich di«s«S Verhältnis auf der 
Bezirksstraße von Cilli «ach Tüsser beobachten. 
Kaum ist die Grenz« des Cillier Bezirkes über» 
schritten, als sich der Zustand der Straße mit 
einem Schlage auffallend bessert. Da« Gleich, ist 
« i t der Bezirk«straße nach Wkitenstein der Fall, 
wo bei der Mnlej'sch«» Mühle, der Bezirksgrenze 
der hal«brecherisch« Zustand der Straße aufhört 
und das Straßenbild ein ganz anderes wird. Das 
Stiefkind der Bezirksv«rtr«tung scheint aber wohl 
die Straße von Cilli «ach Tüchern zu sein. Wenn 
die Straße «ach länger«« Regen oder im Frühjahr 
voll Kot und Morast ist, in de« «an sör«lich »er« 
sinkt, wird kein Finger gerührt, dieselbe Halbweg« 

gangbar zu machen. Wenn dann die Natur d«r 
peroakischen Faulheit zu Hilfe gekommen ist und 
die Straße einigermaßen durch di« Sonn« getrocknet 
und passierbar g«word«n ist, kommt der Wegein» 
räumer, der sich mit Müh« von d«r Flasche weg-
gerissen hat, daher und bestreut die Straße mit 
faustgroßen Steinen und «s sieht noch schlimmer 
aus wi« früher. Man weiß wirklich nicht ist da 
Böswilligk«it oder Dummheit die Tri«bfed«r. Ein 
Wegeinräumer ist überhaupt eine seltene Erscheinung 
aus den Cillier Bezirksstraße«. Auf der Straße 
nach Weitenstein soll da» Amt eines solchen ein 
Schuster besorgen. Endlich wird denn doch dem 
slovenischen Landwirte die Einsicht kommen, daß 
er die hohen Umlagen nicht darum zahlt, damit 
er auf seinen Straßen im Unrat versinkt und seine 
Gäule schindet. 

Anordnung des Kisenvahnministerinms. 
Vom 1. April d. I . an wird tei Tour» und Re» 
tourfahrten nicht mehr, wie bisher, der Teil der 
Karte, welcher aus di« Hinfahrt lautet, abgerissen, 
sondern nur bei der Hinfahrt die ganze Karte dem 
Türsteher vorgewiesen und bei der Rückfahrt abge-
geben. 

N o « Hsterschießeu. Wie wir bereits berich» 
tet. wurden nicht weniger als sechs beim Oster» 
schi'ßen Schwerverwundele in das diesige Kranken-
hau« überstellt und noch immer mehren sich die 
Hiob«posten. Bei Windisch-Graz wurden an den 
Osterseiertagen beim Pöllerschießen einem Ikjähri» 
gen Burschen au« St. Gertraud die linke Hand, 
einem 12jährigen Knaben au« St. Martin die 
rechte Hand zerschmettert. Auch au« anderen Ge-
genden berichten die Blätter ähnliche Unglückssäll». 
— Da« ist eine ernste Sprache, die diese Unfall«» 
statistik spricht und — hoffentlich nicht vergeblich! 

Z>er Stadtpark der Fnmmelplatz von »Znng-
Slovenien". Unser Etadtpark kann mit Fug und 
Recht eine deutsche Schöpfung genannt werden, denn 
deutscher Schönheitssinn, deutscher Fl'iß und auch 
deutsche Opferfreudigkeit haben au« ehemaligem 
Wiesen- und Brachlande diese prächtige Garten» 
anlage geschaffen, wie sie selten eine Stadt auszu» 
weisen hat. Trotzdem wird unser Park von den 
hiesigen Slooenen, die ja sonst ihre« Haß gegen 
jede» deutsche Unternehmen so offenkundig zur Schau 
tragen, recht eifrig benützt. Der hiesige Etadtver-
schönerungsverein, dessen Mitglieder lediglich nur 
Deutsche sind, hat keine Opfer gescheut, den Park 
nicht nur zu erhalten, sondern auch zu verschönern 
und zu vergrößern. Gar oft wurden alle Mühe und 
Geldopser durch die häufigen UeberschwenNnungen 
zu schänden gemacht. Hunderte von Gulden kostete 
e», immer wieder herzustellen, wa» da« verheerende 
Element vernichtete. Da fiel e« aber keinem der 
vielen und täglichen slovenischen Etadtparkbesucher ein. 
sein Schärflein beizutragen; sie ließen ganz getrost 
immer die Deutschen in den Säckel greifen und 
freuten sich dann der durch deutsche« Geld wieder 
hergestellten Herrlichkeit. Sie denken sich wahrschein» 
lich: „Warten wir, bis Cilli uns gehört; dann 
setzen wir uns wie der Kuckuck in da« warm« Nest. 
So haben wir e« ja immer gehalten! Mittlerweile 
genießen wir da«, wa« un« die deutsche Gastfreund-
schast bietet." Nun — der windische Kuckuck kann 
lange warten! — Diese Schmarotzerbesuche der slo» 
venischen Haute-Volöe wollen wir ruhig hinnehmen, 
denn der Deutsche ist nicht so ungastlich, seinem 
nationalen Gegner die Erholung in seinen Anlagen 
zu mißgönnen. Aber das geht uns denn doch Über 
die Hutschnur, daß unsere schöne«, wohlgepflegte« 
Anlagen zum Tummelplatze der Schüler deS win-
dischen Trutzgymnasiums werden solle«. Seit län-
gerer Zeit sind während der schulfreien Stunden 
die Parkwege von den Schülern des windischen 
Gymnasiums förmlich verlegt. I n Ermangelung 
eines Schulgartens oder Spielplatzes suche« sie sich 
unseren Park aus, treiben auf den Wegen ihre 
Spiele, kratzen hiezu dieselben aus und erfüllen mit 
dem Geschrei in ihrer melodischen Sprache die Lust. 
Den Schülern der deutschen Bürgerschule wurde von 
der Schulleitung der Besuch des Parkes verwehrt, 
da man in richtiger Erkenntnis voraussieht, daß 
ei« Zusammentreffen mit der verhetzten slovenischen 
Jugend nur zu unangenehmen Zwischenfällen führen 
könnte, von denen man wenigstens die deutsche 
Schuljugend fern halten will. Wir richte« an die 
Schulleitung des slovenischen Gymnasium» einen 
ernsten Appell, den Schülern dieser Anstalt einen 
anderen Spielplatz anzuweisen. Unser Park ist kein 
Tummelplatz für die uns auf den Hals geladene« 
windifchen Winzer- und Pfarrersprößlinge! 

£i«t alter Schwindel. Von Paris aus über» 
schwemmt Reinhard Becker u. Comp. Deutschland 
und Oesterreich wieder «it Anpreisungen, in denen 

er sich «rbirtkt. nach eingesandt« Photograpie a 
lebensgroßes Kohlenstift-Bildnis vollständig teste» 
los anfertigen zu wollen. Als Dank verlangt 5b 
Menschenfreund nur die Empfehlung in Bekam»» 
kreisen. Es gehört in der Tat eine polizeimdoß 
Leichtgläubigkeit dazu, anzunehmen, daß ei» d» 
artiges Bild aus reiner Menschenfreundlichkeit p 
liefert werde! Der Schwindel läuft daraus t)au4 
daß nach Einsenden einer Photographie in eiche 
Tagen die Nachricht eintrifft, dgs vergrößertt Ätz 
fei fertig; es sei ein wahre« Meisterstück und ra 
überraschender Aehnlichkeit. Abe r ! . . . Damit M 
Bild während deS Transportes gegen Schräm« 
und Zerknittern geschützt sei. empfehle e« sich, i 
im Rahmen zu beziehen, umsomehr, als durch H 
Auflösung einer der bedeutendsten Rahmensabnln 
von Paris die Gesellschaft einen solchen zu asft» 
ordentlich billige« Preise zu liefern imstande |& 
Man beachte: Der billigste Rah«e« stellt sich 4 
15 Kronen! Jedoch soll der Ankauf eines A» 
mens durchaus nicht Bedingung sei«; wird er ail 
irgend einem Grund« nicht gewünscht, „so ersuch» 
wir Ei«, uns den Betrag vo« 7 X 35 h zur Tet 
kung der Nebenauslagen sür Versendung, sotgttt 
tige Verpackung. Fracht. Zoll ic. Ihres prächtig, 
Bildnisses einzusenden." — Darin liegt da« 9» 
schäft und der Schwindel! Obgleich die Ga«at 
eigentlich recht plump betrieben wird, io sind M 
r«cht viel« — auch schon ««hrer« in Cilli — ̂  
den Lei«, gegangen. Sollten noch weitere Schreit» 
dieser Firma einlangen, so wird hiemit davor z» 
warnt, denn derartige Bilder und Rahme» Ä 
hier viel besser, billiger und auch viel schon« j» 
erhalten. Also — Tasche« zu! 

7er»akisch« Ilaverfrorenheit. BorSnq, 
fuhr ein Bauer mit einem Wagen über die 5a»» 
zinerbrücke. Als ihn der dortige Maulemneh« 
um die vorschriftsmäßige Gebühr anging, würd« In 
Bauer sehr erbost und drohie dem Mautner «ii»! 
Veröffentlichung in der „Domovina'. Der M» 
einnehmer ließ sich durch diese Drohung nicht e» 
schüchtern und brstan. aus der Entrichtung derb 
bühr. Schließlich gab der Bauer dem Maiiti» 
«khmrr seine Uhr „freiwillig' zum Pfand«, fr 
eben vorübergehender Bedimstetrr der.Domei«' 
mengte sich sofort in diese Amtshandlung ein, m«* 
aber vom Mauteinnehmer gebührend abgesnP 
Ueberhaupt schein«« biefe Einmengungen in 
Handlungen «in« b«li«bt« Mtthod« der diesigah» 
vaken zu sei». Sobald ein städtisches Organ $q» 
ei««« Slovenen einschreitet, eilen sofort einig« K » 
mtsg«noss«n h«rb«i. di« dann d«n Tatd«sta»d te 
„Domovina" mitteilen, die ihn dann wunbettay 
verdrehen weiß. Auch über diesen Vorfall .'ch 
sich di« .Domovina" ein Lügenstückch««. da« f 
widerlegen nicht d«r Müh« wrrt ist. HcffaM 
werden di« städtisch«« Bedienst«!«» wiederkehrn!» 
Falles das Richtige treff«» und solch« Einmeug» 
gen in Amtshandlungen zur Anzeige bringe», fea 
diese« Herren durch exemplarische Abstrafirnz * 
Respekt vor den Behörden, für den sie fetaen €li 
zu haben scheinen, beigebracht werde. 

?rtf«tt. (U n g l ü ck s f a l l.) Am ty» 
sonnlag nachmittags stürzte der pensioniette 9» 
arbeitet I S i e b m a c h e r über eine Stieg« M 
brach ein Bein. 

Südmärkisch« AolKsöanK i« graz. Slud» 
31. März 1904: Einzahlungen für SefchW 
anteile 224.771 80 K, Spareinlagen zu 4 1.1 
von 1801 Parteien 2,430.167*54 K, Roniofutn»; 
Kreditoren 129.348*29 K, Kontokurrent: Ditim 
107.892*05 K, kurze Darlehen 1,274.933*101 
Wechsel und Devisen 847.651*08 K, eigne S» 
lagen 247.324*45 K. Wertpapiere 335.362Atz 
Geldverkehr i « Jänner 1,247.827*85 K, 3» 
glieder 3042. 

Kreton MSbekstoff-Neße z» ff. HO. S» 
heute bis Samstag, jedoch nur in dieser W»che,«W 
sendet d a « T e p p i c h h a u s O r e n d i , & a W 
Lufttck 2, schöne Creton-Reste, jeder Rest (rtoW 
lang u«d 76 cm breit, zum Ausnahmspreis m I 
nur fl. 1*90 per ganzen Rest! Färbig illujwaW 
Prachlkatolog über Teppiche und Vorhange zwM 
und franko. 

40.000 Kronen beträgt der HaupllnsietM 
Wärmeftuben.Lotterie. Wir machen unsen pchW 
ten Leser daraus aufmerksam, daß die Zieh,-»,»» 
widerruflich am 23. April 1904 stattfindet. 

j FRITZ RASCH, GILL, 
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chicht arantiert rein 
und frei von allen schädlichen Beimengungen, 789U 

ist ausserordentlich waschkriütig und ausgiebig. Beim Einkauf 
verlange man ausdrücklich „Schicht-Seife" und achte darauf, 
dass jedes Stück Seife den H amen ,^SOHICHT^ und die Schutz-

marke Hirsch oder Schwan trägt. Ueberall zu haben. 

Tagtsneuigkeiteu. 
Sin Aussehe» erregender Kor fa l l in de« 

Krankenhause „Beihanien- zu Schweidnitz «acht 
nach der „Frkf. Ztg.- von sich reden. I n dem 
Krankenhause war ein Patient gestorben; sein Sohn 
tam zur Beerdigung und wollte den Vater noch 
einmal sehen. Die Krankenschwester verweigerte aber 
die Oeffnung de« Sarg:« mit der Begründung, 
daß bei der bald eingetretenen Zersetzung der Leich« 
na« vollkommen unkenntlich sei. Der Sohn riß 
schließlich den Sargdeckel gewaltsam herunter und 
sah zu seinem Erstannen, daß der Sarg nicht den 
Leichna« seine« Vater« enthielt, sondern — mit 
Steinen angefüllt war. Die „Schwester- war nun 
genötigt, dem plötzlich sehr erregten Manne den 
Leichna« seine« Vater« zu zeigen und man fand 
diesen, noch mit dem schmutzigen Sterbehemde be-
kleidet, in dem Keller d'S Krankenhause« aus Ei« 
liegend. I n diesem Keller sollen sich, auf Ei« lie» 
geno, noch zwei weitere Leichen befunden haben. 
Der Sohn tu« Verstorbenen trug nun natürlich 
Sorge, daß die Leiche in den Sarg gelegt und mit 
diese« bestattet wurde. Dieser Vorfall dürfte noch 
ein gerichtliche« Nachspiel haben; e« wurde sofort 
«ine Untersuchung eingeleitet. 

KinfüSrung der ArngeMrase iu Dänemark. 
Aus Kopenhagen wird berichtet: Der Folkething 
»ahm in zweiter Lesung mit S7 gegen 32 Stimmen 
den Gesetzentwurf, betreffend die Einführung der 
Prügelstrafe für gewalttätige Verbrecher, an, nach» 
de« er einen Abänderung«antrag, nach welche« 
die Prügelstrafe durch Strafarbeiten ersetzt werden 
soll, « i t 54 gegen 50 Stimmen abgelehnt hatte. 
Schade da« wir da« noch nicht haben, da« wäre 
für unsere Messerhelden vom Lande viel wirksamer, 
wie der Kerker. 

Oi» ? re i s von 12.000 Ma rk für draht-
lese elektrisch« Kraftübertragung. Auf der Heuer 
z« Et. Lou>« stattfindenden Weltau«stellung wird 
«ch ein allgemeiner Wettbewerb für Luftschiffahrt 
vorgesehen. Unter den Bestimmungen sür diesen 
Wettbewerb heißt eS im dritten Absatz: .Ein Prei« 
von 12.000 Mark soll gewährt werden für »inen 
von Erfolg gekrönten Versuch, den Motor eine« 
Luftschiffe« mittelst unmittelbar durch den Raum 
übertragener Energie zu betreiben, und zwar in 
Form von elektrischer Strahlung oder in irgend 
einer anderen Form elektrischer Energie, von der 
Größenordnung einer Zehntel-Pferdestärke, gemessen 
<M Ort der Verwendung und in einer Entfernung 
von mindesten« 304 Meter von der Erzeugung«-
stelle. Di« Versuche müssen auf dem Ausstellung«» 
gebiete ausgeführt werden, und zwar durch Sach» 
verständige, die von den Preisrichtern anerkannt 
sind." Neue Wege und Anwendungsgebiete würden 
dadurch der Elektrotechnik eröffnet. Allerdings etwa» 
schwierig scheint die Lösung dieser von der Aus-
fiellungslenung gestellten Aufgabe zu fein. Wohl 
hat «an die drahtlose Uebertragung von Elektrizität 
« f ganz bedeutende Entfernungen ermöglicht. ES 
sei nur an die drahtlose Telegraphie erinner». Aber 
«me elektrische Kraftübertragung zum Betriebe eines 
Luftschiff«, oror« dürste immerhin noch manche Zeit 
unauSsühi bar bleiben, zumindest auf die Dauer der 
WeltauSstellunfl zu St. Louis. . 

4000 Me t t« -? i l ge r niedergemetzelt. Ueber 
d-n Beduinena»lfftaav in Arabien berichtet die 
»Franks. Ztg. ' aus Konstantinopel.- Drei türkische 

WMMone sind im Hasen von Jambo am Roten 
re eingetroffen und begaben sich sofort nach 
Hedscha«. Die Beduinen versperren die vier 
lächlichite» Pilgerstraßen: Dschedda—Mekka, 
a—Meöinta, Ja«bo—Medina und Medina— 

H»il. Ein» d«deu»ende Anzahl Pilger (in infor» 
Kreisen spricht «a> von 4000) wurde 

niedergemetzelt. ES sind in erster Reihe Persrr und 
Inder und nur wenige Türken und Araber. Als 
Grund dieser Beduinenangr ffe w>rd die Mittel-
losigkeit der von den heiligen Stätten bereit« zu-
rückkehren^en Pilger angegeben, welche infolge der 
systematischen AuSsaugungen de« ValiS von Hed» 
schaS, Ahmed Ralib Pascha, so entblößt waren, 
daß sie den DurchgangStribut an die Beduinen-
Häuptlinge nicht zu leisten vermochten. 

Rohitschcr „StyrisiiiiBllB" W«, 
Magen-Geschwüre und Srämpfe. Aercti loh 

Bright'fche Niereu-Enlzmidung. empfohlen! 
Rachen- und Äel>Ikops Katarrhe, 

Magen- und Darm-S»tarrht, 

Vonagltoh» 
H e i l e r f o l g e Z 

Harusaure Diathese, 
Zuckerhamrnhr. 

Hartleibigkeit, 
Lederleiden. 

Vermischtes. 
Hegen das Mieder. I n der Wiener Gesell-

schast für innere Medizin wie« unlängst Dr. O«kar 
Krau« eine Reihe Röntgen-Aufnahmen vor, um die 
durch da« Miedertragen erzeugten Aenderungen 
am menschlichen Körper zu zeigen. Da fand sich, 
wa« bi«her noch nicht gesehen werden konnte, eine 
verminderte Lungenhelligkeit, erzeugt durch Ver-
dichtung, ein» Zusammenpressung der Lunge, »ine 
Verdrängung de« Herzen« nach oben, verbunden 
mit einer leichten Drehung nach außen; der Magen 
und der Darm werden nach abwärt« gedrängt, 
wa« sich recht gut darstellen läßt, wenn man die 
Untersuchten vorher eine mit salpetersaurem Wi<» 
muipulver gefüllte Relatinkapfel schlucken läßt, die 

I al« Schatten auf dem Bilde erscheint. Luch auf 
eine bi«her noch nicht beobachtete klinische Er» 
scheinung «achte Dr. Krau« aufmerksam, auf einen 
bei miedertragenden Frauen häufig bestehend« 
Katarr, der zwischen der Achsellinie und de« rech» 
ten Rippenrande streng »«schrieben gefunden werde« 
kann. Da« Ergebni« de» Vortrage« klang in die 
alte Forderung au«: DaS Mieder ist ohne alle 
Einschränkung zu verwerfe«. 

Merkwürdige amerikanische Hrsindnnge». 
Die Veröffentlichungen deS amerikanischen 
Patentamtes bilden, so schreibt «an den „ M . N. 
91.* auS New-Dork, eine unerschöpfliche Fundgrube 
bewußter und unbewußter Lcmik. So hat stch ein 
Danke« neuerdings ein Verfahren patentieren lassen, 
um Kriege unmöglich zu machen. Der Erfinder 
glaubt, durch mächtige Dynamomaschinen Blitze 
erzeugen zu können, die eine englische Meile w Ä 
geschleudert werden. Unter diese» Umständen muß 
natürlich jede Streitmacht vernichtet werden, die 
in den Kampf zieht, und die Truppen werde« 
den Gehorsam verweigern. Daß trotzdem der Krieg 
zwischen Rußland und Japan auSgebrochen ist, 
kann nur in der mangelnden Vorbereitung der 
beiden Länder liegen, die versäumt haben, sich 
rechtzeitig mit dieser „genialen^ Erfindung auS» 
zurüsten. — Eine andere Erfindung, wenn auch 
nicht von fo weltgeschichtlicher Bedeutung, ist die 
Bandwurmsalle — ein kleines, zylinderförmige« 
Blechkapfelchen mit einer Schiebiür und einer 
feinen, mit Seidenfäden versehene« mechanische« 
Vorrichtung. Diese Aalle wird mit eine« Köder 
versehen und in den Magen hinabgelassen, während 
daS Ende des SeidenfadenS zum Munde heraus-
hängt. Sobald nun der ekle Wur«, durch de« 
Köder angelockt, den Kopf in die Fall» steck«, zieht 
der Kranke an dem Faden, die Falle schließt sich 

A u s w e i s 
über die im Sch lachthause der S t a d t C i l l i 

in der Woche vom 28 März bis inklusive 3. Apri l 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie die 
Meng» und Gattung d»S eingeführten Fleisches. 

Name 
Menge der Schlachtungen eingeführte« Fleisch in Kilogra«« 

Name j i 

de« 

Fleischer» £ 
« 1 

Q ] 

I 
•&! 
« 
K 

£ B C 
*£> »S 

§ 

1 
-c 
B 

•& 
iö 

v 

* 

s 
O S 

.2 
«5 I 

B 
H 
•rz 

.B 

£ 
5> 

t 
•s 
<0 

i ! 
i 

J» 
m « 

c 
c 
B 
is O £ 

£ 

ö 
B 
•e 
to 

"5 •e 
to 

i 
1 

£ 
So 

Bukscher Jakob — 1 

Gajschek Anton 
Grenka Johann — 8 9 3 — — 20 2 — — — — 51 — — — — 

Janzek Martin 
Karloschek Martin — 

Koffär Ludwig — — — 3 3 — — — — — 3 — — - 42 — — 88 — — 2 

Payer Samuel 
Planinz Franz — I 1 — 8 — — — — — — — — — 101 18 72 — — 4 

PleterSky Anton 
Rebeuschek Josef — 16 — — 0 « — — — — — — — — — 98 — — . — 55 

Sellak Franz — 2 1 2 6 I 3 

Seutschnig Anton — 2 — — 3 2 — — — — 8 — 24 — « — — — — 

Skoberne Anton — 7 — — 15 4 — — — — 3 71 — — 40 — — — — — 

U«ek Rudolf — — 1 — 2 — — — — 1 8 — — — — — »7 — — 

Vollgruber Franz 1 3 

Wretschko Martin — — — 3 2 1 — 2 — — 2 — — — 36 — — — IS 

Gastwirte — — — — 1 2 — — — — 5 — — — — 57 134 — — 12 

Private 105 13 — — • — 

T u « » « 1 39 10 • M » S J - 1 — 1» 38 52» 14 42 147 1 « 5 420 1 - - 8» 
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M A G G I - W U R Z E 
ist (iniifl und altbewährt, um schwachen Suppen. Saucen. R-g-M 
Gemüsen tc. ouatnblidlid) überraschenden, kräsligen Wohlgeschmack D 
verleihen. — Wenige Tropfen genügen. 
Zn haben 1. allen Kolonial-, Delikates« Warengeschäften, Drogneri* 

I n Fläschchen von ko Heller an. 
Originalfläschchen werden billigst nachgesllllt. SM 

l ' t b n a l l i n habe i 

unentbehrl iche Zahn-Cr6me, 
e r h ä l t die Z ä h n e re in , weiss nnd g e t u d . 

»060.1 

und der Bandwurm ist gefanqen. Mitsamt der 
Falle wird er an die Oberfläche gezogen 
und de« verdiente« Schicksal überliefert. — 
Der „Kanonenpflug" für die Farmen de« Westen», 
eine Kombination von Pflug und Kanone, dann 
daS „Schießende Tintenfaß- für die Redakteure 
deS Westens, eine Kombination von Tintenfaß und 
Revolver, sind ebenfalls originell, bedürfen aber 
keiner weiteren Schildermig. EiwaS komplizierter ist 
schon der Sarg mit Elockenvorrichtung für Schein« 
tote. Die Glocke befindet sich über dem Grabe, eine 
Leitung aber geht bis in den Sarg hinab und 
endigt zwischen den Händen der Leiche. Sobald 
diese nur die Hände bewegt, ertönt auf dem Grabe 
die Glocke. — Den Vogel abgeschossen hat jedoch 
ein Erfinder, der da« „Fallbett" konstruiert hat. 
Dieses Bett ist für Leute bestimmt, die sich schwer 
au« dem Bette finden können. E« ist mit einer 
Weckuhr und einem Mechani«mu« versehen, welcher 
mit grausamer Pünktlichkeit arbeitet. Da« söge-
nannte Wecken der Uhr besteht darin, daß sie zur 
verlangten Zeit einen Hebel am MechaniSmu« der 
Vorrichtung ausseht, woraus daS Bett umsällt und 
seinen Insassen auf den Boden wirft. So zu sehen 
t « Patentamte zu Washington und registriert unter 
dem Titel „Alarm bed". 

Auuge Männer, lernt koche»! Wie wir 
einem reichSdeutschen Blatte entnehmen, wird in 
Kopenhagen beabsichtigt, einen für junge Männer 
bestimmten Kursus in der Kochkunst einzurichte». 
Man wünscht damit jungen, unverheirateten und 
allein lebenden Leuten, wie z. B. Studenten, 
Kontoriste» usw. Gelegenheit zu geben, sich in der 
Kochkunst zu üben, wa» ihnen zu großem Nutze» 
gereichen würde. Ein Komitee von Herren und 
Damen hat sich gebildet, um die neue Kochschule 
praktisch anzulegen. — Da hat di« Münchener 
„Jugend" die neulich in ihrer AukunfttstaatSnummer 
unter andere« auch ein Bild brachte, auf welchem 
die Frau in Männerkl-idern im Lehnstuhle sitzt und 
auS einer langen Pfeife raucht, während der Mann 
als Köchin gekleidet beim Ofen steht und in den 
Töpfen quirlt, wie ein richtiger Augur die nächsten 
Dinge vorausgesehen. Denn wenn e« gleich deißt, 
die Kochschule wird sür unverheiratete Männer 
eingerichtet, so liegt e« doch auf der Hand, daß, 
wenn ein solcher kochkundiger Junggeselle daS Ehe» 
joch aus sich nimmt, die Frau, welche ihrem Berufe 
nachgeht, sicher den Mann zu« Kochen verhalten 
wird. Die Gründung der Kochschule sür junge 
Männer eröffnet eine großartige Perspektive. Wir 
sehen schon den Mann mit dem Korbe am Arme 
aus den Markt rennen, sehen ihn, wie ihm bei 
der Beratung über die tägliche Kochern die 
Schweißperlen über doS Gesicht rinnen vor lauter 
Angst, er könnte seiner Gattin Feinsch«eckerin ein» 
mal eine Speise vorsetzen, die ihrem Gaumen nicht 
behagt. Und die häusliche Szene dann — na, ich 
danke. . . 

Wienerbild. Erster Politiker (seltene Wiener 
Erscheinung): .Rußland muß siegen! Sonst wird 
die gelbe Rosse zu keck.- — Zweiter Politiker: 
„Japan muß siegen! Sonst bekommt Rußland die 
Hegemonie in Europa.^ — Spießbürger (häufige 
Wiener Erscheinung, Stammgast bei« .Heurigen'): 
„Ah waS I Alles Pflanz! I sag: 
Ob die Japaner oder Russen siegen, 

Ist mir ganz egal; 
So lang sie nicht Nußdorf und Schwechat kriegen, 

Bleibe ich neutral!" 

G - d e n k - t I Ä Ä Ä 
Mette» und Legate» ! „ 
^ 

Sndmark • Aücherei. Dieselbe wurde a« 
I . März 1901 eröffnet und ist gegenwärtig beim 
Etadtamte im Vorzimmer deS Herrn AmtSvor» 
stände« untergebracht. Sie enthält 85 Bände 
wissenschaftlichen und 1280 belletristischen Inhalte« 
und die besten Romane der Neuzeit. AuSleih-
stunden sind jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
(Feiertage ausgenommen) von 1 bi« 2 Uhr nach-
mittag». Die Monat«gebühr beträgt l0 Heller, 
außerdem sind 2 Heller für jeden Band für vier» 
zehn Tage zu entrichten. Bücherverzeichnisse sind 
ebendaselbst um 4 Heller per Stück zu haben. 
I m Jahre 1901 wurden 4170, im Jahre 1902 
7760 Bände entlehnt. Jeder Deutsche kann Bücher 
entlehnen. 

DaS Lokal-Museum. 
Alnser an Krinnernnjen an die Kömerzeit f t 
überreiches Mnsevm ist an Vonnerstagea und 

fonntagen »an 9—1 I l h r geöffnet, an anderen 
agen der Woche von 10—12 I lh r . J>ie Hin-

trittsgeöüyr beträgt 20 Keller. 

( . G l o r i a * — E i n l a ß — Masse) ist be. 
sonder« geeignet zum Reueinlasfen harter Fußböden, 
da dieses Einlaßmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ü 35 tr. und 65 kr. sind bei $ufta» Stiger 
und bei Aictor Wagg in Cilli erhältlich. 4 

A ü r S t i d t evewohne r , A e a m t e etc. Gegen 
Verdauungsbeschwerden und alle die Folgen einer sitzenden 
Lebensweise und angestrengter geistiger Arbeit sind die 
echten „ M o l l 's S e i d l i tz-P u l v e r " vermöge ihrer, 
die Verdauung nachhaltig regelnden und milde auflösende» 
Wirkung ein geradezu unentbehrliche« Hautmittel. Eine 
Schachtel 2 G. Täglicher Postversandt gegen Nachnahme 
durch Apotheker A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, 
Tuchlauben 9. I n den Apotheken der Provinz verlang« 
man ausdrücklich Mol l '« Präparat mit dessen Schuymarke 
und Unterschrift. 2 

Die geeignetsten Seifen zu Bädern sind be-
Hufs guter, »wedmäb'ger Körperreinigung Berger« altbe-
wührte Glycerin-Teerseise oder Hell's Anthrasol-Glycerin-
seife. Anthrasol ist sarbloser, 
sich um Hauiausschlüge, so werden 1« nach dem är»tlich 

gereinigter Teer. Handelt eS 

sestzustellenden Charakter des AuSschlage» «Operzentige Teer-
jeise oder Hell'S lOperzentige Ant'yrasolseise. Hell's Anthra-
sol-Schweselseise angew.°ndet. PreiS 70 und SO Heller per 
Stad. Alle diese Leisen sind nur echt auS der Fabrik von 
G. Hell & öomp. Zu haben in den Apotheken. La gros 
G. Hell & Conip» Wien I., Eterngasie S. 

„Le Delice" 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen 

— — Ueberall erhältlich. — — 
General-Depot: WIEN, I., Predigergaue Nr. 5. 

MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZOGLICH GEGEN 
CONSTIP*TIONßESTÖRTEVERnAUUNG^ONG£STIONEN,ETa 

H ' l c h l s w e l l e r wie 

I 
sollte Jeder, der 
seinernSchnhwerk 
einen vornebnen 
Glanz geben and 
es elegant nnd 

dauerhaft erhal-
ten will, als 

Letler|iitzn ittel 
benutzen. 

Altöl. Flink Fritz ScMz ja , Üt.-Gu., Kgsr i. B. t liipsi;. 

ALBOFERIN 
Nähr- und Kräftigungsmittel. 

Blo t l Je i t »enemlärteil. Anpetitanreitil 
Klinisch erprobt; bei Biutarmut. Retonvat""^ 

sächlichen >i 

8 
Rindern von hervorragenden 

oht 
»c îtrdAUdjen , . 

empfohlen. : a _ 
; u haben in allen Apotheken und Drogerie», al« Paw» 
00 Gr. K 5, Tabletten 100 6t . K 1 SO und Chol-Iick» 

Tablett.n 100 St . K l SO. 
Letztere speziell für Linder. — »Man frage seine, Iqt. 

Schutzmarke: Anker 

LINIMENT. CAFS. COMP. 
au« Richter« Apotheke in Pra». 

ist als vorzüglichste schme-jftUle»de Sin-
t tibtsng aügrmnn anerkannt; zum Preise von 3V h.. 
St 1.40 und 2 St- wirätig i« allen Apotheken. 

« e i » Sinkaas diese« überall beliebten i>eu«-
mittels nehme man nur Originalstaich«» in «dxichlcl» 
« i t unserer Schutzmarke „Aulrr" au< Kiichler< 

«poiheke an, dann ist man sicher, ba» Orig'-ial-
erzeugnis erhalten zu habe». 

Richter» 
«poche?« „ 3 * * Woldrttm VSwe»-

w »r«a. l- Oltt«V»thar«bt ». 

Das beste Trinkwasser 
bei Epidemie-Gefahr ist der in »okhen 
Füllen oft bewahrte, von medicinischen Anton-

täten stets empfohlene 

-MATTOiü 

• .tflnitkar 

Derselbe i»t vollständig frei von organischen S«b» 
stanzen und bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Brunnen- oder Leitungswaaaer das xutrig» 

lichute Getränk. Xa, 

L Laser's Touristenpflaster 
k" - * \f 11 tul giMI Das a n e r k a n n t bes t« Mittel „ w 

Hühne raugen , Schwielen et«, 
• t i t Haaptdepot: 

L. Scbwenk's Apotheke, Wien-MeMllH, 

Man 
verlang Luser's JS? 

60 
Zu b e l i e b e n d u r c h al le Apot 

Seit dem Jahre 1868 In Verwendnng. J 

kirit btrv*tr«ntttbt (nMolilni, «rirt i» ko m*t« 
ttKrryci ml! gloapakCM <ke>»Iq« anjitwiibct («9» 

I Ia t i taussc i i l i isce a l l e r A r t , 
Mtofalfetrr gigen tfctnniliV «n» ?ch«rv?!>'!»ch>n> n»k ptTflptln I 
d> dar (<m>ic gcgt» Hnv'crno'r, CdlWi»WSt, K»A.I 
ftaitlAH»«. Wfrgrr'e XlKrtftifc rnlSdt« Dre*«iil H»I 
«»» sich ŵ sknillch ?«» «Ucn itrigfii M( 

ivi d»r>»dck>>->> aKiitct »,» a-ch an dil jafec I 
Bere ier 's T l i e e r s c h w e l c l s e i f e . 

t u milDrrt Tftwfrifc |nr -II,? UnrttB»«Ue« M Sri 
argen H«ut- u. her s i l t c t Semit »tt u M M 

COaMm *11» ilr bca It»ttch«n VikaO 

lterger's Glyzerin-Theersclte 
Hf 36 Drcjetrt ÄsM-rin raHllt »a» votHmirt Ht 
ÜRH |KT «M« lebst »orlt 70 © l«n< 
««rofitiüirt. tVjttetu ®tr I» bni «»el̂ ehii im» ti«-tStrmrT'* - «rrtvi'ii 
uni 'rern fei< n»f bÛ ici "•4u{:i,nrtr um bi« 

•icbcatetntx 
MMMMM 

B. BaU * Co. 
uf i«bcr Uiiiitu. 

9itaiir« inü 
MrtabnilnaAjini 
U8] ini> z»l»e,e 

VIlMfle Mc • M 
Q(llaitMe9«ng tan! 190). 

W i UlAe Vt« sU«Tj«ru<* ulHit »tnrMf« «»« I 
ertcu^m wir tut faxUtfm geicli'iik* ldeer lit 
wir wmter fett fti«ir« A n l h r M a M t i f M Xbtttlti(tn) I , k>« HkitrtT brt»ac». Dtt CanWK« 
1*lf* 8 . «Hk 1 0 * . »«rarteis». « i ir tHl i 

M f e . ®UÜrt»«»I.I(rtf« tabu ft» («Hilf «r.Nich» 
CaataMWlt« »«> UimiilcMia M T«t>.« - fm« rat tu K p. 

1 s. vta ta H. «a e»wmi»c» 
HaaptvwMrti,«. S t i l * 6ov*^ VI—, L, 
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•«4« Ich Echt« IWihnel System Anker Rnakopf T x 

Patent-l'hr und eerptiehte Mich innerhalb Bn Tagen dir Ufer reUflr 
»» nehmen »4 den beiahlten Kf traps ohne jeden Ahm« aofurt 

retonr in senden. 
01» echte BCkitl System Anker 

R o * k o p s P H t e n i - U h r 
Antlmagnetique und Sekundenzeiger 

mit e c h t » Patent Eaail-Zillertilatt (kein Pepiarblatl), monie rn Stettin di-

See Ankerwerk in elefantea »ctiwera lall. Stahl- oder Mekelpe-
na»c, tat einzig nnd »Heia eennöee ihrer (reeeen Widerntaade-

fkhijfkelt nnd genauen Ganzes die oeete Strnpaiiernkr und Jeder-
mann, der eine Marke und v«rläaslleh« Sprnpaziersbr braucht, 

heetena anzoenpfeblen. 
Freie laat ichlner Nlekelkette nnd Fatteral f l . ! { ' 5 0 , 

3 Bittok fi. « 7». 10 Stflok fl. 20 
Dleeelbe Uhr alt KUten Jertlatörk oder Landerhaft knetet SO kr. 
n t h r . Tit feien Gans wird 8 Jahre «christlich garantiert. — Ver-

eandt per Kaehnahme durch die 
L Bähnel Roskopf t ihren-Fabr iksn ieder lsge 

Max B ö h n e l , Utirmacher, Wien V., Margarethenstrasse 41. S. 
Xelefexaoxt des 3c. 1c. StaateteoLmten.. 

WAKKTJÜO! 
Aas Till« Aifrftft» 4«r ptkrttn U i i r diese« Hattet leile leb mit, daaa ich die alleinig 
Febrlknuleder l a s dar f d l U i Köh>«l Syatc» Rnpkopf «'»tfBl Aiker Chrfn de-
ailae and »««h *1* Krater u f t ä l i d i f i baba. Doeh «erden meine Annoncen von rererhie-
denrn Firmen fortwAhre»d i)*chj?emacht und ordinäre Klectiahreu, mit und ohne 
Plomb». walehe l>ei mir fl. 1*70 koalen, aa | r i r ie»«i . Bitte d*her Kenn« ans den Namen 
MAX HÖHN HL, Uhrmacher, tu achten. Alle anderen Nachahmungen wellen Sie 
9144 eaarfiarh inrfiek. Gebrandet 1840 

I I E R ß A B N l s s U n t e r p h o s p h o r i g s a n r e r 

Kalk-Eisen-Sirup. 
Diener vor 34 Jahren eingeführt?, von vielen Aerzten leiten« begutachtete 

nnd empfohlene B r n s t s i r n p wirkt schleimlösend nnd hnstenxti l lend. Durch 
den Gehalt an Bittermitteln wirkt er a n r e g e r d ans den A p p e t i t nnd die Ver -
dauung, nnd «omit b e f ö r d e r n d ans die E r n ä h r u n g . Da» tür die Blnthildutiff 
•o wichtige Eisen ist in diesem Siruj« in le icht ass imi l ie rbare r Form ent-
halten; auch ist er durch »einen Gehalt an löblichen Pho*phor -Ka lk -Sa lzen 
bei scbw&chiichen Kindern besonder« für die K n o c h e n b i l d u n g sehr nützlich. 
Preis 1 F l a s c h e 1 fl. *5 kr . 2 K SO h. . - i' • -- -40 h mehr für Packung. 

W a r n n n n 1 ^ ' r w a r n s D , o r vnb r gleichem 
« a l l l U l i y . o<ler ähnlichem Namen aufgetauchten 

jedoch bezügl ich i h r e r Zugammenae tzung nnd 
W i r k n n g von nnaerem Or ig ina l -P rApara t e g a n z 
yerschiedenen Nachahmungen un»ere»seit34 J.ihren 
bestehenden Unte rphoaphor igsunren Kalk-Eisen-
Sirnpa, bitten denbalb. atet.s ausd rück l i ch „ H e r -
h a b n y 8 Kalk-Eisen-Nirup" zu verlangen und 
darauf zn achten, das* die nebens tehende , be-

hörd l ich p r o t o k o l l i e r t e S c h u t z m a r k e sich ans j e d e r F lasche befinde. 

Alleinige Erzeugung und HaaptTersandstelle: 
Wie», Apotheke „zur Barmherzigkeit", Yü/,, Äaiserstraße 73—75. 

O f |» d «et bei den Herren Apothekern: in C l 111 : O . N e h n a r z l 4 C o . , 
R . R a n s e h e r . D e u t s c h - L a n d a b e r e : 0 . Dagbofer. F e l d b a e h : 
J Kftnig. ( i n n u b l t t : J . Pospisehil Erben, f . r n / ' J . Strohschneider, 
B. Sleiacher. F. Frantie. W. Thuruwald. Apotheke der Barmherzigen Brüder. 
I . e l b n l t s : Lautner Je Zecl ner. . T l a r b u r g V. Koban A Horinek, W. Kstzig 
Erben, K. Taborskj. . T l u r e e h : E. Reicho. P e t t a u : V. Molitor, J . Behrbalk. 
H a i l l i e r n b u r c : M. Leyrcr. U l n d l n r l i » l a l r i l x Fr. Petzolt 
H l n d l a e h g r a / C. Rebul. U » l s i b e r K A. Huth. I . l e z e n : Gustav 
GMiawang. L a l b a e h : J. M»yr, U. v. Trnk6ct;, G. l'iccoli, M. Mardetsehläger. 
R a n n t H. Scbniderscbitsch. H l n d b e r z i 0 . Kuschet. S9M) 

Sei t 3 0 J a h r e n 

liebt 
|«in z a r t e s , re ines Gesicht ohne 

nmerspruoaen, eine weiche ge-
[ •ehmeid ice Hant und einen rosi-

K f e i n t ? 
Der wasche sich (»glich Bit der 

| b e t a a s t e n mediz in ischen 
B e r g m a n n ' « 

Lil ienmi lchse i fe 
fkha t smarke : 2 Bergmäaner.) 

von B e r g m a n n & Co. 
Drei den und Tetacben a. E. 

Vorrätig ä Stück 80 h 
otb. M. Banscher. , 

0 . Sxhwarzl Jt Co., | I n 
*rie J. Fiedler. i ( | m 

«b. Fr. Karbeuts, | 

t r g a a i n ' s amerikaniseber 
looing - Bay-Rum 

(Schutzmarke: X Bergm&nner) 
I «OB Bergmann & Co. 

Dieaden und Tet-chen a. E. 
rbar erfrischt ndes und baar-

und daher beliebtestes 
• er der Gegenwart, sowie 

MiUtl gegen Schuppen, 
b« in Flaschen a K 2'— bei 

aar Alfred Winkler, Cilli. 

E r s t e i f l i t r k e 
JahreSprobnktion 49.000 Fahrräder 

Premier 
- V* 
•XjF V 

K a t a l o g e g r a t i s nnd f r a n k o . 

P r e m i e r w e r k e 
E g e r (Böhmen). 9249 

J E p i l e p s U 
WtT al jallfndii. Xrdmffen n. ant. 
netvAfen JeWrim leihet, netten«e 
8eefA*te kalba. «ntte 
nnh ftme hoe* hie »rti. «chwenn,. 

» « . MM 

faMw 
» M _ J . 8ee eBra t i n h i l n • 

J l r « r a P W ^ Öi*tera emfteklak 

lila 

Hundekuchen 
• « s t a k s t e nsk » « I I I , f »a l l»» st» Qnnt» 

Geflügelfutter: 
a n * a * | * i e a * l 7 t » a l l , » f i t « , , » » t » a «. 

V ogelfutter 
Fatt inger&Cie . , Wien, IY^ WiedenerHanptsS l 

' Es «Ikl Ml«*te Naattanstri > — trSdton an« tnlnw. 

Erhältlich bei Josef Matiö und Gustav M i g e r . 

Ueberraschende Erfolge sichert 

m 

^ « \ b o l - F mtisig . 
X Marke R d e l 0 o / . t . ' W o f 

Schmerzstillende, die 
Muskulatur 

kräftigende und die 
Nerven belebende 

Einreibung-

Prei« einer Flatohe 2 K-

B-HEUACQMP TR0FMU-W1EN. 

Depot in Cilli bei Apotheker 0. SCHWAEZL & Co 

Hygienisch-Prophylac-
tlaches Waaebmlttel 
gegen Schwächezu-

st&nde erfrischendes 
Riechmittel. 

9059 

h B»l L 

€liina-Wcin mit Eisen 
Kräftigungsmittel für Schwächliche, 

Blutarme und Reconvalescenten. 
Appetit anregendos — Wervan stärkendes 

Blut vorbeaserades Mittel. 

Vorzüglicher Geschmack. 
XTO'VDCX 2 0 0 0 &xztl icl l .e Vi t f n 

J. Serravallo, Trieste- Barcola. 
Känfl ich in den A p o t h e k e n In Flaschen zu */t L i t e r 

k K ü 40 und zn 1 L i te r ä K 4.40. 5055 

Sin gutes, altes Hausmittel 
da? in ke iner F a m i l i e fehlen darf, ist das allbekannte, sich immer bewährende 

K r n l i Keß'fche K u c a l y p t u s 
aaranliert reines, feil 1Z Iobren direkt von Australien bezogenes Naturprodukt. I » 
Tkutichlttd und Lefterrei ch>U»garu geseslich qesäiüßt Der billige Preis von E i so 
p«r Onginal-Flasche, wel che fehr lang reicht, ermöglicht die An,chafsung Jedermann 
zur SBitdemltngnxg der Gesundheit und Vorbeugung gegen Sr-iakhrik. 

lieber ^500 tob- und Dankschreiben 
sind mir von G e h e i l t e n , die an 

Gliederreihe». Riickk« , Brust., Htl«sch»er,eit, HexenschuS. »te«it«t, 
Schniipseu, Ä»pijchmkr,en, Erlrankungkn »er innere», edle» Organe, alt» 
Wunden, H«tlr-»khti«e» te. litten, unverlangt zngegangen. 

~ Niemand sollte versäumen, sich daS hochwichtige Buch, in welchem die SucalyptuS-
Präparate genau beschrieben sind und wie deren vielfältige, erfolgreiche Anwendung 
bei odengenannten Krankheiten stattfindet, kommen ,a lassen. I m Interesse aller Leiden, 
den sende iÄ da« Buch überall hin ganz umsonst und habe darin zur Ueberzeugung 
eine Menge Zeugnisse von Geheilte» zum Abdruck bringen lassen, WM" Man achte 
genau aus die Schutzmarke. "MW 

lklingentha! i. Sa. £Cr>i»Bt; B t e w w 
StS4 E»ltlivt»s.Z»»»rte»r. 

' Tepükß: Setz: Apotheke zum schwarzen Bären. Heinrich kpurnu. M»r< 
durg t . Drau: Apotheke zum Mohren, Sd, Taborskq. 
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€d>t n u r m i t der W a r k e „ K o n i g s - H d l e r " 1 6d>t n u r m i t der M a r k e „ l t ön igs -K ld le r " ! 

S c h w e i z e r )Zäler S t r i c k g a r n 

ckneizerAäler-Seiäenglanzgarn 

s i n ä d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > an™ «witiid, b.i 

LUCAS PUTAN, CILLI 
sf^sR — Grazerstrasse Nr. 8 = — 

Spezialgeschäit in Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. «J 

TA j H l t t C I l l c t o c u t i c r 
nehme die längst bewährten 

hujleiistilleNdc» 
^ und wohlschmeckenden 4 | 

Kaisers »M 
Brust-Caramellen-

BorxTcorva 
u not. b«g>. Zeugnisse bc> 
7 1 i f weisen wie bewährt und 

v. sicherem CSrfol̂  solche | 
bei Huste», Heiserkeit. Ka ta r rh u. 

' l ierscti lr imung sind. 
Dasür Anfledotene« toetie -Jt'ücf! 
Man hüte sich vor Täuschung, 
?!ur echt m. Schutzmarke .drei Tannen ' I 
Packet 20 u.40 h. Niederlage bei: 
Schwärzt & (5o., Apotheke „zur 
Matiahils' m Cilli, Baumbach'S 
Erden, Nachf. M . Rauscher, 
„Adler-Äpoiheke" in Cilli C a r l 
H e r m a n n m Markt Tüffer. 

k Putze 
n u r mi t 

Globus-

P a t e n t e 
Muater-

u. M a r k e n -
schu tz 

erwirkt Patent-Anwalt Ing . J . F i scher , 
ff ien l, Maximiüaniitrafse Nr- 5. Seit 

1877 im Patentsache t i t ig . 9001 

Ein wahrer Schatz 
fQr alle durch jugendlich« Verirrungen 

Erkrankte i»t da« berühmte Werk 

Dr.Rctau'8 Selbstbewahrong 
81. Anst. Mit 27 Abbild. Prei* 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Polgen 
solcher Laster leidet. Tausende ver-
danken demselben Ihr« Wiederher-
stellung. — Zu besiegn durch das 

Tirli{tiiguii ii Uifiig, Xtuwkt Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung. »tos 

l ' . n i i f r E f f i l i t z P u l v e r . 
Knn acht wen« Jede Schaehiel aoJ Jede« PIITW A. Moira 
" , u RrhuU.in»rke und üntertchrlf» trifft. 

Moll 'a S e l d l l t x - P n l v e r sind für M a . e n l e i d e n d e ein unü>i<rtnl 
lichfs Mittel, von den Magen kr&ftieender und die Verdanunusthütigkeit steiMfl 
der Wirknng und als milde auflöiHrndes Mittel bei S t u h l r e r s t o p f u n g slbi 
drastischen Purgativs, Pillen, BitUrwäsnern etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K it.— W 
I M " - w « r d . e x L g ' e r l o i i . t l l c i i . - v e r f o l g t - "W 

Moll's Franzb ̂ Btwelnu.Salz. 
wem jeda flmiube A. Moll'» Hchonm*rkc trir» und mit der UletpMt IV Rr eCllt, ,A MOLL" v«rscbl»»sen ist. 

V o l l ' a F r a n a b r a a n t w a l n u n d Salz ist ein namentlich als seiner». 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bfi OliederTei-?-:n und den andern Füllten von • 
kiltungen bestbekanntes V'ulksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wiihs^ 

P re i a d e r p lumbi r t en Or ig ina l -F lasche K 1.00. 1 
Hauptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. u. k. Heflieferant, Wien, Toebisrt«. 

In den Depots der Provtn« verlangt man mxlräckltch A. MOLL'» Pripirat«. 
D e p o t s : En sus : A u g . B o t i c l m , R o b i t s c h-S a ue r b r u a a. 

R a d . T o m a a i , K e i f n i g g . 

versende 
mein« Anweisung für 

Unterleibsbrüche 
Stuhlverstopfungs- und 
Hämorrhoidenleidende. 

D r . M . R e i s s s u i s n s s t r i o i s t . (Ho l l and) . Briefe 25, Karten 10II 

-> o J)ie J f o n f e k t i o n s - und j Y t a n u f a k t u r w a r e n - f i n 

Johann JCoss, Cilli, Rahnho) 

empfiehlt stets letzte JVeuheiten in J)amen- und ){inder-Xfinfektion 
T)amenk/eiderstoffe und Waschware in neuesten Dessins. K £chroll's WeiSSWüren = 
Neueste Stoffe für Eerrenanzüge, letztere auch nach Jrfass. Blousen (Gigerlhetnden), Corset dc^. 
, . ^ ^ ?. Paria, Corset„Radicul" in fernsten 

Sperren- U. J)amenwasche in neuesten genres. K Qualitäten. ^ 

Bedang ~t und butig. ' Cravatten in grössterjfus wähl ' ys 

9300 

m 

i Filiale Johann Koss 
Cilli, Grazerstrasse 

4» 

Grösste Auswahl in 

Paletots, Krägen, Touristenmäntel, Schösse, Mädchen- und Kinder-
.Paletots, Modernste Mieder und Blousen. H W a s c h w a r e . 
I j. B e d i e n u n g r e e l l u n d b i l l i g .  9 »01 

Reichhaltigste Auswahl in — 

Herren- und Damenwäsche 
wfr * * * Stets letzte Neuhei ten in Kravat 
N e u e i n g e f ü h r t : Aufputz- und Zubehör-Artikel 

Futterwaren; S c h n e i d e r i n n e n e rha l ten Begünstigung. 
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B ä l l - dnternekmung 

« in O t l l i Äf # 

Bauten 
Ausführung von 

Wohn- und öffentl. Gebäuden, Beton-
brücken, Reparaturen, Pflasterungen etc. 

Verlassen von Plänen für Hochbauten und 
F a 9 a d e n in allen Stylarten. 9377 

„Germania" 
Leben» vers ichern«g»-Akt ien Hesekkschaft zu S t e t t i n . 

I» Oesterreich z»« »eschlttttelrlede frtt 1873. 
Bureaux in Wie«: „^amnia&of" I., !̂uz«t Ar. 1 an) ônnettftssgulje Ztr. 1 

i» »en eignen Jödulrrn »er $cs(CT<$«ft. 
versichern nasdesiand End« 1902 772.4 Mill ionen Krone» 
Sicherheitsfonds 323.4 Mill ionen Ztrone» 
3nr Verteilung HOB vinidenden vorhandene «e»innreser»e 

der versicherten 22.3 Mill ionen fironeii 
Liberale VerftcheningSbedingunaen. Günstige Beteiligung der Versicherten am Reingewinn 
ahne Nachschußverpstichtunft. Dividende im Jahre 190» nach Plan A 23'/, der maß-
gebenden Jahresprämie und nach Plan H ä1/,0/, der Prämiensumme, d. i. W»°/0 der 
vollen Jahresprümie für den ältesten Jahrgang. Bezug der ersten Dividende nach 2 Jahren. 
ZnoalidilSlsversicherung mit Prämien.Befreiung und Gewährung einer Rente bei Erwerbs-

Unfähigkeit durch Krankheit oder Unfall. 
Prospekte und jede weitere Auskunst kostenfrei durch Herrn F r i t z Nasch , Buch-

Händler in Eilli. - - 9399 

Die 

Fabrik chemischer Produkte 
in Hrastnigg offeriert 

Künstliche Düngemittel 
Erfolge bei den verschiedenen Kulturen überraschend 

besonders beim J H o p f o n a i i b a u , für welchen sich das 
vorzüglich 

•31° eignet. 
Prospekte gratis und franko. = = = = = 

Baumeister Franz DfflfllSfM 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

Übernimmt Neu-, Zn- , l ' m b a u t e n und A d a p t i e r n n g e n in so l ides te r fach-
f '» m ü n n i w h e r nnd b i l l iger A u s f ü h r n ! * . — — — — — — 

Empfiehlt rar X a l i i o n l O O i 0351 

Schöne preiswQrdige Bauplätze 
in der Bismarclutrasse, Mcllineer»trasse und Kernstuckgas«e. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstuten etc. 
werden unter den normalen Freiten abgegeben. 

» Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
F'~* ' rnahme von < > r « * O l b p e r t » l e n von der einfachsten bis rur elegantesten Aus-

ng, sowie aller in da« Baufach einschlägigen U s t u t l a r h l e r - und B a u -
• r h l o a i i e r a r b e l t r n in solidester Ausfahrung. 

K o a t e i l v o r n i M t i l i l A g e un<l Ze i c l i i r u i i f r en i f r u l i x . 

Johann Kullich 
Steinmetzmeister und gerichtlich beeid. Sachverständiger 

C i l l i - G a b o r j e I » . (5 
" gegen ober der neuen Stadtmühle 

empfiehlt sein reicbbaltiges Lager von 
schönsten Grabdenkmälern in allen gang-
baren Gesteinsarten, ferner Uebernahme von 
Gruft-Eindeckungen, sämtlichen in das 
Fach einschlägigen Bau- und Bildhauer-

arbeiten bei billigsten Preisen. 

Spezialität: Erzeugung von Kunst-
steinstüfen, Tor- und Fenstergewände 
mit Garahtie für Bruchfestigkeit und Natur-

steinähnliches Aussehen. 

Renovierungen alter Grabdenkmäler, sowie 
Neuvergoldang alter Inschri f ten bei b i l l i g -

ster und schönster Ausführung. 

Kostenvoranschläge und Zeichnungen auf 
^ . Verlangen bereitwilligst. 

11 fi »•< ' - « >>>'«'» 

Vorletzt«' 
W o c h e 

Haupttreffer 
Kronen 

W ä r m e s t u h e n - L o s e j x C S f a j c r 
Laibaoh. 

D i e i n Effekte» bestehenden Gewiinste werden i n Beid liebt akgelöst 

ur- u. Wasserheilanstalt 
Bad Mein In Krain* 9373 

Herrlichst« Gebirgslage, mildes Klima, windgeachützt. Gesamtes Wasser-
hfilversahren. Sonnenbäder, Trockenheiaslnftkiiren. KohlennJore-
b&der, Masauge, Gymnastik und elektrische Behandlung. Massige Preise. 
Saisonbeginn IS. Mai. Leitender Ant : ü . M Dr. Rndolf R ü b e . 

P r o n p e k t e d u r c h «II« K u r i l i r e k t i o u . 

Gothaer Lebensversicherungsbank a. G. 
l e u e N a t z n n c v o m > J u n m t r 1 0 0 4 : 

Un verfall Uarkeit vom Beginn der Versicherung an, 
Unanfech tba rke i t und Wel tpol ice nach zwei Jahren. 

Verwendung der Dividende wahlweise zur 
Prämienermäss igung oder — ohne neue ärztliche 
Untersuchung — zur Erhöhung der Versichernngs-
summe ( j ä h r l i c h e r und selbst d i v i d en d en b e -

b e r e c h t i g t e r Summenzuwachs) . 
Y e r t r e t e r I n C l l l l : 9098 

I * i n t e r . Sparkasse-Seamter. 

i -»-
I • ¥ -

i -»-

\p 
> * — 

> i-
> > -
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gesucht 
Wiesenwalze 

stehen eine i w e i s p ä n n i ge umzutauschen 
oder zu verkaufen. — Auskunft bei 

9401 T r a u n , Cil l i . 

Tüchtige Verkäuferin 
mit Kenntnis der slovcnischen Sprache zum 
sofortigen Eintritt« gesucht. Zanchriften an 

Frau Magdalena Stuller 
in Schlinatein. 9396 

Ein Kaufmanns-Geschäft 
in Hnchenegg bei Cilli, ist samt voll-
ständiger Einrichtung unter günstigen Be-

dingungen sofort zu ve rpach ten . 
Anzufragen bei F e r d i n a n d K a k t f in 

Hochenegg . 9400 

Aufgebot. 
Es wird zur allgemeinen Kennt-

nis gebracht, dass; 
1. Der Schlosser Josef Anton F u c h s, 

ledig, wohnhaft in Esslingen, Sohn 
des Schlossers Johann Karl Fuchs 
und seiner Ehefrau Katharina, ge-
borene Bier, beide wohnh. in Hall; 

2. die Juliana D u s a k, ledig, Dienst-
mädchen, wohnhaft in Esslingen, 
Tochter des verstorbenen Haus-
besitzers Jakob Dusak, zuletzt 
wohnhaft in Schöschitz und seiner 
Ehefrau Helene, geb. Hace, wohn-
hast in Megojnice (Bezirk Cilli) 

die Ehe miteinander eingehen wollen. 

Esslingen, 5. April 1904. 
Der Standesbeamte : 

9402 Stare. 

Wohnung 
bestehend aus zwei Zimmern, Kab'net, 
Küche nebst Zugehsir ist ab 1. Juni 

1. J . zu vermieten. 
Anzufragen: „ A d l e r " - A p o t h e k e 

in Cilli. 9406 

Baldige Heirat 
wünscht ein in Graz wohnender den besseren 
Standen angehörender 30jihriger Mann mit 
einsin Fräulein aus guten bürgerlichen 
Kreisen. Bedingung : Christlich« Religion, 
Lust und Liebe zum Hauswesen und Morgen-
gabe Ton mindest K 12.000, — Zuschriften 
erbeten unter „ H e t m g a r t e n " , GRAZ, 

hauptpostlagernd. 9403 

H a u s - S a l a m i 

Hais-Selelwürste 
trocken, roh tu essen, 9237 

hausgeselchten Schinken 
in bekannt bester QualR&t empfiehlt m r 

geneigten Abnahme 

Viktor Hanke, Schönstein. 

Ct. 100 Mtl. Grammet nnd Hen 
ca. lOOO Stück 

Prima Veredlungen 
sowie 5—10.000 Stück 

Portalis-Schnittreben 
sind i n ve rkaufen bei 9395 

F r a n z Z a n g g e r in C i l l i . 

Moquettaschen-Garnitur 
nebst verschiedenen anderen Mobein, als 
Dekorationsdivau, Polstertmibeln etc., sind 
billig zu verkaufen bei K a r l W a t a e k ' a 
Wwe. , Cilli, H u n p t p l a t s 17. 7379 

Fahrrad 
( ech tes P n c h r a d ) fast ganz neu. ist sehr 
preiswördig zu v e r k a u f e n . Anzufragen 

H o t e l M o h r -WM 
9405 auf der Kegelbahn. 

Angenehm gelegene 

r 
(auch einzeln) sofort, event, i . Juni 

• zu vermieten. 9393 
Anzufragen: Grazerstrasse Nr. 20 

Schöne sonnseltige 

Jahreswohnung 
mit fl grossen oder 4 kleine Zimmer samt 
Zugehör, wenn möglich mit Garten oder 
Veranda, beziehbar bis Juli oder August 

wird zu mieten gesucht . 
Anträge sub , P e n s i o n i s t 9392 ' an die 

Verwaltung des Blattes. 9392 

Prager Schinken 
hochfeine Qualität, Stflcke von 2 , / t —6 kg zu 
K 1.88 per 1 kg versendet gegen Kach-

nahme: 9269 

V. Miskovsky, 
Gross-Selcherei P R A G Liliengance 183/1 

Zur Rettung von Trunksucht! 

k
versende Anweisung nach 32jIhriger 
approbierter Methode, radikal« Besei-I 
tigung. mit, auch ohn« Vorwissen 
zu vollziehen, keine Berufs-

stSrung, "WM Briefen sind 50 Heller in 
Briefmarken beizufügen. Man adressiere: 
P r iva t -Ans t a l t Villa Chris t ina , P o s t 

Säckingen , C. 13, Baden. 9359 

Essenzen 
zur unfehlbaren Erzeugung vorzüg-
lichster Liköre, Branntweine, sämt-
licher Spirituosen und Essig liefere 
ich in erster, unübertrefflicher Qua-
lität. Kolossale Ersparnis, fabelhafter 
Erfolg garantiert. Verlässliche Spezial-

rezepte. 9284 
Preisliste ul Prunkt« fniko, gr»tis. 

Carl Philipp Pollak 
Essenzenfabrik In Prag. 

(Reelle, tüchtige Vertreter gesucht.) 

Die besten II. 
elektrischen 

P i a n o s 
wie auch gewöhnliche 

Klaviere • 
l iefert nur 9282 

Klaviererzenger, Cilli. 

Zum erstenmale hier 

D a s g r o s s e , w u n d e r b a r e 

Labyrinth 
ist Lier eingetroffen und nur Kurze Zelt 

Lobende Anerkennung von hohen nnd höchsten Herrschaft«. 

Zum Besuche dieser höchst originellen und amüsula 
Schaustellung ladet ergebenst ein 
9404 Der Besitxei, 

J)ie 
bestbekannfen J)ürkopp> 

J)iana~Fahrräder » 
(auch auf Teilzahlungen) - f r * Q - n I t a O l l 14 ohne PreisaufscM 
— — liefert direkte " t t l i i i U (jje Hauptvertwtajj 

Julius ff. Sor9> ffrai 
Jakominigasse J f r . 8. 

Bestandteile, Reparaturen etc. in bester Ausf 
g l e i c h f a l l s f r a n k o Oilli . 

V Frühjahrs- und Sommersaison 
»»74 1 9 0 4 . 

Echte Brünner Stoffe 
Ti- Coichsn Mtr . S.IO 
lug. comHletm Hrrren-
Luzug «Rock, Hose und 
Gilet) gebend, kostet nur 

K 7.—, 8.—, 10.— B. ans« 
K12.—, K 14— » btnertr 
K 16.—, K 18.— BOR seiner 
K 21. bor feinster 

echter 
Schafwolle 

Z»UN«-I>l»d»U, I» «t» «»»»»U t» sch»»r,nn «alon-ftnm K *0.- , fMctr UcberiUkntoffr, 
Xaanatanu -c. >-. »etleatet jn jHftrtttprafni »ic all rctO uite fall» Dtftbrtaimit Za4Ubuts.fl 

Siegel-Imliof I11 Ilriimi 
M i n gratis > fr-«». $ntu«rfra. „girfmui# gtrattat 

D» »orUftti dn VrtB«lka»»Ich,kt. »irctl ho ob.4ti Firma am gabriflsrtt u KWl* 
(Int l<t«iuak. 

•371 

M . ' 

znm Backen nnd Kochen ^ 
mit Zucker fertig verrieben. Köstlich« 
Wörie der Speisen. Sofort löslich, 
feiner ausgiebiger und bequemer wie 
Vanille, ew Päckchen, Ersatz für ca. 
2 Stangen Vanille, S4 Heller. 

S i « u h e l i ! 

"V e i l c h e n - P e r l e n 
zur Bereitung köstlichster neuer Speisen 
mit naturgetreuem Veilchen-Aroma. Koch-
buch „Die V e i l c h e n - R u c h e " gratis. 
Pftckchen 50 Heller. Zu haben in Cilß bei: 

Anton Perjen, Joaef Huenbichl . 
Anton P. Kolenc, Johann Kavnik&r. 

Gnitav Stiger, Aloia Walland, 
Fraaa Zangger. 

MI« 

JACOBI 
Wien IX.. Thurngasse Nr. 41 
Nähmasch inen vorzflgl. Art j 

Kurbe ls t lckmaach IM« 
F a h r r ä d e r 1904 

.Motorräder 
Schre ibaaach inea 

Multator-Verr le l fä l t ignag I 
Hegintr . K o n t r o l t - K i w w 

Kle ins t e Teilzahlungen. 
Billlf». Fnlu. Priiilui« |MS , | . | 

V i s t t - , H d r e s s * o . 

Ein ladungskar ten 
in Hochmsbaner Quäftattung In 

B u d ) d r a d t t r t t „ C d 

£<taa*|<b«r U l •rrl«|cife«nin<tia4kn^(tet .Gelej»" i» Cilli. B«»nt»»rtWch»r »christleitn >1. Act! B-lsgtz. Lnck ktt Bmialbu^Bructmi .fcU)«* a I 


